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turen abgeholt) , durch die Post
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cntgcgcngcnoiumen.

Anzeigen: DiesechsspaltigePetit -
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Reklamen 50 Pfg. Bei öfterer
WiederholungcntsprcchenderRabatt .
Inserate nehmen außer der Expe¬
dition alle Annoncen- Bureau; an.

Post -Zeitungs - Liste 798.

Samstags - Beilage :
Das illustrirte achtseitige Unterhaltungsblatt

..Steine und Wtunren". Telephon- Anschluß «Nr. 535.
Redaktion und Expeditionr
Adlerstraße Nr. 42 in Karlsruhe.

M 125. Donnerstag , den 5 . Juni 1902

Bloße Mißverständnisse oder ab¬

sichtliche Entstellungen ? *)
V.

. Zn Nr . 109 des „Beobachters" haben wir unter
« lffer 1 geschrieben :

»Die staatsbürgerlichen Rechte sind nicht dazu gegeben,
" m aus deren Gebrauch persönlichen Vorthcil zu ziehen.
Wenn daZ dem Einzelnen gilt , so mutz es noch mehr
Lanzen Ständen und Klassen gelten. Das Gegenthcil ver¬
lachen und praktiziren hieße das öffentliche Leben korrum-
viren und vergiften und die wahren und bleibenden In¬
teressen einzelner Stände gefährden .

"
Wir sind noch jetzt der Meinung, daß Jedermann

sollte unterschreibenkönnen. Man wird auch nicht
bestreiten wollen , daß verschiedene Auslassungen aus

^ehrerkreisen genügenden Anlaß geboten haben,
wlches öffentlich auszusprechen. Im klebrigen ist die

Bemerkung ganz allgemein gehalten und will überall
Auniendiiiig finden , wo aus Beaintenkreisen

Hernes in gleicher Richtung sich Stimmen vernehmen
ms >en . Der „Badische Landesbote " hat nun geglaubt ,
Ji - A . auch Folgendes darauf erwidern zu sollen :

. »Wenii es sodann auch bis zu einem getvissen Grade
wäre, daß Lehrer ihr politisches Verhalten den

Parteien gegenüber von den: Verhalten der letzteren zu
11 Lehrerforderungcn abhängig gemacht hätten , so wäre

oies , ,„r begreiflich angesichts der Behandlung, die der
Mische Lehrerstand nun seit bald zwei Jahrzehnten er¬
bten ; man hat ihn zurückgeseht und niedergehalten ; die
Gerechtigkeit, ivclche der Lehrer auch für sich vom Rechts-
l 'vat glaubte fordern zu dürfen , ist ihm hinsichtlich keiner,
auch gar keiner seiner wichtigen Forderungen geworden .
And da sollte der Lehrerstand still halten , sich ducken, nicht
Gebrauch niachen von seinen „staatsbürgerlichen Rechten",
lveun er damit seine verzweifelte Lage verbessern kann?I
Was ihnen Jahre lang vorenthalten wurde , wollen die
Lehrer in ihren: Kampfe endlich erringen . Wie nimmt es
sich demgegenüber aus, wenn Herr Wacker von zu er¬
strebenden „persönlichen Vortheilen " spricht, die für die
Lehrer maßgebend seienI"

Wir können nicht finden , daß diese Art der Ent¬
gegnung ehrlich und sachlich ist. Wo in aller Welt
haben wir Anlaß und Grund zu dem Verdacht ge¬
geben, daß wir der Meinung seien und haben wollten ,
der Lehrerstand solle „ still halten , sich ducken, nicht
Gebrauch machen von seinen staatsbürgerlichen
Rechten ?" Wo und wann haben wir es jemals miß -

billigt, wenn der Lehrerstand sich bemüht, seine Lage
zu verbessern ? Was wir verurtheilen und für die
Geutrumspartei von der Haild weiserl, ist doch wahr¬
lich etwas ganz Anderes . Und man sollte meinen ,
jegliches Mißverständniß hätte müssen ausgeschlossen
sein .

Wir waren und sind ilicht damit einverstanden,
tote im Jahre 1892 die Gehaltsfrage für die Volks -

jchuilehrcr geregelt wurde . Wir waren und sind

nicht damit zufrieden, daß die Regierung Eines nach
dem Anderen schrittweise abmarkten und abnöthigen

*
> Schluß der beiden borangegangenen Artikel mit

derselben Ücberschrift.

D Blüchers Uebergang überden Rhein . !

Historische Skizze von Dr . Alsted Schacht .
- (Nachdruck verbalen .)

Die großartige Industrie - und Gewerbe -

Ausstellung in Düsseldorf , welche seit ihrer

Hoffnung am 1. Mai jetzt schon von mehr denn
"00,000 Besuchern besichtigt wurde, findet in ihrem
Gejamuitarrangemeiit sowohl lote in ihren einzelnen Ab-

wcilungen allstilige Bewunderung. Eine ihrer größten
Attraktionen, ein Werk von fesselnder harmonischer
Schönheit, ist das herrliche Panorama , das den be¬
rühmten Nheinübergang der preußischen und

Russischen Armee , der bet Canb in der Sylvester»

Ncht 1814 stattfand, in vornehmer , echt künstlerischer
Weise zeigt . Hier lebt die ruhmreiche Vergangenheit
u»f, hier ziehen die großen Ereignisse der Geschichte in

gejtaltcnreichem und charakteristischem Leben an dem

Feschauer vorüber , hier steht er vor uns, der wackere

Ater Blücher , so wie ihn die Weltgeschichte als

Marschall Vorwärts ehrt. Die Maler Hugo Unge -

wltter . ein vorzüglicher Schlachten - und Pferdemaler,
und Gustav Wendling , der in vortrefflicher Weise das

Malerische Portrait des Nheinthales wiedergegeben, haben ,
hier ein Werk geschaffen, das ihnen znm Ruhme und ;
aUr Ehro gereicht und eine Zierde der Ausstellung lst .

^ eder Besucher wird dies anerkennen. Ein echter histo-

durchdringt das Ganze , alle Gestalten ge-

jene große
^
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^ tS bodi damals ; was sagt die Geschichte

Die Völkerschlacht Bei Leipzig hatte Deutschland bis
Mm Rhein befreit . Anfangs waren die siegreichen
Heere durch den Oberfeldherrn . Fürsten Schwarzenberg ,
m der Memung, daß Napoleon bei Erfurt noch eine
« chlacht annehnien werde , in dieser Richtung zusammen
Schalten worden ; als jedoch der geschlagene Feind nicht
wehr Stand hielt , hatte Schwarzenberg die Hauptarmee

j uoer Fulda und Würzburg, das schlesische Heer unter
Stricher über Gießen und die Nordarmee unter dem

Kronprinzen
von Schweden gegen Göttingen marschiren

. Der Kaiser passirte am 2 . Dezember den Rhein seit
von Basel und Campo -

& . .̂ Grenze seines Reiches . Aber er gab auch

rei<, M Ufer noch nicht auf ; er hoffte es bald fieg=
Unh rr

ö ? r
r fu

.
6ctretcn, darum ließ er Höchst Hochheini

bei Mainz von seine/ Arrterigarde besetzt
kLeLr Ihl f*arlc Verschanzungen -wiegen. Am
r°sen

Höchst erstürmt und die Fran¬
kel ^ em/äen

^ ^7" und Verschanz-rnge» außerhalb
ftabt von Mains

'
blieben ^ Mtungrnede dieser Bor-

Matttz blieben diesseits noch in ihren Händcu .

liefe , statt sofort das Ganze zu bieten oder wenigstens
zuzugestehen, was die Volksvertretung als billig und
gerecht erachtete und ihrerseits zuzugestehen geneigt
war . Wir haben solches schon früher wiederholt alls¬
gesprochen , auch in der Kammer selbst . Allein wie

hier von der „Behandlung " gesprochen wird , die der

„ badische Lehrerstand nun seit bald zwei Jahrzehnten
erfährt" , wie er „zurückgeseht und niedergehalten "

worden sei, wie ihm „vom Rechtsstaat" keine „Ge¬
rechtigkeit

" zu Theil geworden sei, wie er in „ver¬

zweifelter Lage " sich befinde, das können wir auch
nicht billigen . Wir finden es nicht wahr und nicht
gerecht . Wer diese Sprache offenkundigster Neber-

treibung spricht , darf sich nicht wundern und kann

sich nicht beschweren , wenn man die Lauterkeit seiner
Beweggründe an2iceifen-.

^
Wir haben bestritten, daß „die Interessen und

Wünsche des Lehrerstandes mit den Interessen der

Schule ohne Weiteres sich decken", dagegen anerkannt,
daß „zwischen den einen und den anderen ein Zn-

sammenhang besteht , hier inniger , dort etwas loser " .
Wir haben dann auf den Unterschied zwischen den

„ mehr materiellen " und „ den mehr ideelleil" ans-

merksam gemacht und dann geschrieben :
> „Die Regelung der crstercn richtet sich mrt Zugrunde -

Ikegung eines bestinimten Maßstabes an erster Stelle nach
- den wechselnden wirthschaftlichcn Verhältnissen . Wenn
| etn Einkommen gestern noch auskömmlich ioar , heute aber
als unzulänglich bezeichnet werden muß . so hat eben eine
Erhöhung desselben einzutreteu . Der Maßstab ist so ein¬
zurichten, daß der Lehrer bei solider Führung seiner Haus¬
haltung jedenfalls frei von Nahrungssorgen ist . Natürlich
muß er auch in der Lage sein , etwaigen Kindern die
Grundlage zu einer gesicherten Existenz fürs spätere Leben
bieten zu können."

Wir haben geglaubt und glauben noch jetzt, daß
bei gutem Willen ein Mißverständniß nicht möglich
ist und daß dieser prinzipielle Standpunkt sachlich und
gerecht , aber auch wohlwollend für die Lehrer ist.

Wir haben ferner bestritten, daß „ die Achtung vor
dem Volksschullehrer in ursächlichem Zusammenhang
mit der Höhe seines Einkommens " steht " und dabei
bemerkt :

„Vielfältig geht dem gewöhnlichen Volke das Verständ-
, niß und auch der gute Wille ab, die Eiiikommeiisverhält -
| nisse eines Lehrers sachlich und gerecht zu beurtheilen .

"
Dem fügten wir bei :
„Aber auch ein Anderes kann nicht zugegeben werden :

so wahr und naturgemäß es ist. daß die Schaffensfreudig¬
keit wre bet anderen Berufen so auch beim Volksschullehrer-
stand aufgemuntert und gehoben wird , wenn er ' unbe¬
rührt von der Roth des Lebens , das Bewußtsein hat , daß
feine materiellen Interessen mit wohltoollender Gerechtig¬
keit behandelt iverden, seine Arbeitslust und Arbeitskraft
gelähmt werden muß , wenn bei der Rückkehr ans der
Schule in die Wohnung die Sorge ihm entgegengrinst , so
ist es doch nicht wahr , daß Leistungsfähigkeit und thatsäch-
liche Leistungen nach der Höhe des Einkommens sich richten.
Wenn Bolksschullehrer wirklich nur dann tüchtige
Leistungen erwarten lasten , wenn ihre Einkommen
leine gewiste Höhe hat, so ist sehr zu fürchten, daß mit der

Steigerung desselben nicht auch ihre Leistungen , Wohl aber
ihre Ansprüche sich steigern.

"
Wir sind auch hier wieder der Meinung, daß wir

damit nichts gesagt hätten, was nicht jeder aufrichtige
Freund eines tüchtigen, pflichteifrigen und zufriedenen
Lehrerstandes Wort für Wort unterschreiben könnte ,
wie auch jeder Volksschnllehrer selbst .

Der „Bad . Landesbote " und sein Gewährsmann
haben indessen einen ganz anderen Eindruck be¬
kommen. Derselbe hat entgegnet :

„Viel zu viel Worte macht Herr Wacker, wenn er von
den „Jnteresten und Wünschen des Lehrcrstandes und den¬
jenigen der Schule " spricht und meint , beide deckten sich
nicht „ ohne Weiteres "

. Er gibt aber doch „ohne Weiteres "
zu, daß ein mit Nahruiigösorgen kämpfender Lehrerstand
feiner hohen Aufgabe nicht wird gerecht werden köiinen. In
Baden besteht aber zur Zeit dieser Zustand , und es müßte
folglich Abhilfe geschaffen werden. Die „ wechselnden wirth¬
schaftlichen Verhältnisse " anzuführen , war Wohl nicht gut
gethan von Herrn Wacker . Wenn sich die materiellen For¬
derungen der Lehrer nach ben „wirthschaftlichen Verhält¬
nissen" zu richten haben, wie Herr Wacker meint , so hätte
er doch in den Jahren, wo Uebcrschüsfe erzielt wurden , für
Befriedigung dieser Wünsche cintrcten sollen. Das hat der
Abgeordnete für Ettlingen jedoch nicht gethan . Wohl hat
er aber mit Fieser harte Worte gefunden , als die Lehrer
ihre diesbezüglichen Bitten wiederholt vortrugcn . Man
könnte den Standpunkt , in Zeiten wirthschaftlichen Nieder¬
gangs mit der Beamtenbesoldung zu bremsen, acceptiren,
Ivenn in Zeiten wirthschaftlichen Aufschwungs das Gegen
theil befolgt würde . Der Lehrerschaft gegenüber ist aber
dieser Grundsatz nie zur Anwendung gekommen; sie er¬
hielten weder in fetten noch in mageren Jahren etwas.
Daß das Ansehen des Lehrerstandes wie das aller übrigen
Beamten mit der Höhe ihres Einkommens zusammenhängt ,
ist eine Wahrheit , welche durch die gegensätzliche Meinung
Wacker 's nicht erschüttert wird . Leistungsfähigkeit und that-
sächlichc Leistung werden sich nicht nach der Höhe des Ein¬
kommens richten; das geben wir zu ; allein eS müssen
„Arbeitslust und Arbeitskraft gelähmt Iverden, wenn bei
des Lehrers Rückkehr ans der Schule in die Wohnuiig die
Sorge ihm entgegengrinst "

, meint Herr Wacker und ist
hierin mit uns einer Ansicht. Aber so beseitige man doch
diesen trostlosen Zustand ; denn bei uns in Baden herrscht
in den Schulhäusern Mangel und Roth .

"
Der Gegner mutz mit sonderbarer Brille und in

sonderbarer Geistesverfassung unsere diesbezüglichen
Bemerkungen gelesen haben, wenn es ihm sogar ent¬
ging , in welchem Sinn und Zusammenhang ivir von
„wechselndenwirthschaftlichenVerhältnissen " sprachen .
Die persönliche Apostrophirung „des Abgeordneten
für Ettlingen" ist neben vielen anderen ein neuer
Beweis dafür , daß gewisse Wortführer der Volks
schullehrer und ihrer Interessen und Wünsche den
guten Willen nicht haben, ehrlich und wahrheits¬
gemäß anzuerkeniieii, was zur Verbesserung der Ver¬
hältnisse unserer Volksschnllehrer erstrebt und that-
sächlich gethan wird, aber auch ein Beweis dafür ,
wie leicht sie sich in Gerede ergehen können , das man
nur als thöricht bezeichnen kann . „ Der Abgeordnete
für Ettlingen" ist so wenig im Stande, wie irgend
ein Anderer, irgend etwas erzwingen zu können , was
er für wünschenswerth und gerecht hält. Bekanntlich

ist in all' den Dingen, in welchen noch andere Leute
oder Stellen nütznsprechen haben, auch der Oberschul¬
rath und selbst das Unterrichtsministerium nicht im
Stande. Wenn es ans ihn allein ankommen würde,
dann hätten die Volksschnllehrer schon 1892 genau
das bekommen , was jeder nach seinem Dienstaller zu
beziehen gehabt hätte, falls er unter der Herrschaft
des neuen Gesetzes die Ausübung seines Berufes be-
gönnen hätte. Damit will indessen nicht gesagt wer¬
den , daß er die ausschließliche Norm des Dienstaltecs
für eine einwandfreie und vollkommene Unterlage
einer Gesetzes -Regulirnng ansieht. So lange die be¬
ruflichen und sonstigen Verhältnisse, unter denen die
Volksschnllehrer zu arbeiten haben, nicht gleich sind,
sondern so sehr verschieden , so lange wird auch die
Regelung nach dem Dtenstaltec Ungleichheiten im
Gefolge haben, welche für die einen wie eine Bevor¬
zugung sich ausnehmen , für die anderen wie eine Un¬
gerechtigkeit . Indessen erscheint es zur Zeit zweck¬
los , diesen Gedanken weiter ausznspinnen . ES möge
darum genügen , ihn angedentet zu haben. Auch nach
1892 hat „ der Abgeordnete für Ettlingen " niemals
einen anderen als lehrcrfrenndliche» Standpunkt ein¬
genommen und vertreten. Dem steht durchaus nicht
entgegen , daß er einen bestimmten Schritt einiger
Vertreter des Lehrerstandes scharf und energisch ver -
urtheilt hat, gerade so wie auch der Abg . Fieser.
Rach den Umständen, unter denen jener Schritt er -
folgte ; nach der Art, wie er gethan wurde, nach dem ,
womit er begründet wurde , hat er Einem das schärfste
Verdikt abgenöthigt . Ans keiner Seite , auch nicht auf
demokratischer oder socialdemokratischer , war man in
der Lage, ihn rechtfertigen zu können . Die VollS-
schullehrer und die Vertreter ihrer Forderungen um
jeden Preis thäten wahrlich besser, jenes Verdikt der
Abgg . Fieser und Wacker sich selber auch zu eigen
zu »

'
lachen , statt die falsche Anklage zu erheben, man

sei gegen die Bitten der Lehrer „mit harten Worten "
ausgetreten. Keineswegs gegen „ die Bitten" waren
die scharf abweisenden Worte des „ Abgeordneten für
Ettlingen " gerichtet , wohl aber gegen die Art des
Auftretens , die in Jahrzehnten ihres Gleichen nicht
hatte.

VII .
Im „Bad . Landesboten " heißt es weiter :
„Daß Herr Wacker trotz seiner Nörgelei und trotz seines

Unmuihs gegenüber den VoUsschullehrcrn , deren „Ein-
kommensverhältiiisse als unbestreitbar einer Besserung be¬
dürftig " erachtet, ist ein Beweis dafür , wie schlecht cs um
die Besoldung der badischen Lehrer bestellt sein niuß . Es
ist aber ein schlechter Trost für die Lehrer, wenn der Een -
trnlnsfilhrer eS als „ bedauerlich" bezeichnet, „ das; nicht
schon jetzt mehr geboten werden kann alS thatsächlich ge¬
schieht ". Warum nicht? Für andere Beamte und andere
Zwecke sind immer Mittel vorhanden gewesen . Der
„Landcsbote " hat dieser Tage darauf hingeloiesen . Die
Volksschule ist eben das Aschenbrödel in unserem Staats¬
haushalt, obschou 85 Prozent des ganzen Volkes in ihr
die Aiisbildung fürs Leben erholten .

"
Wenn Jemand fähig ist , in die Welt hinausznrufen :

Blücher war mit dem schlesischen Heere, nachdem er
Kenntmb von der Schlacht bei Hanau erhalten , aus
seiner kurzen Rast bei Gießen und Wetzlar bereits am
7 November in der Richtung auf Köln wieder auf-
aebrochen. um hier den Rhein zu überschreiten, weil er
nur in der energischen Fortführung des Kriegs bis zum
Sturze Napoleon'? das Heil fiir Deutschland und einen
daueniden Frieden für Europa sah. Er sandte daher
Gnei^nau, den Chef seines Generalstabes , «ach Frank¬
furt, um im großen HaMquarttere seine Ansichten zur
htlttma su bringen. Dann wollte Blücher seine
Operationen von Köln jenseits des Rheins über Aachen
und Brüssel fortsetzen, während die große Armee zwischen
Mainz und Mannheim den Strom passiren und gleich
ihm auf Paris marschiren würde .

In Frankfurt war aber die Friedenspartci, zu welcher
Knesebeck , Hardenberg , fast alle russischen Generale und
Staatsmänner gehörten , durch die Ankunft des Fürsten
Metternich mächtig geworden , und in dem KriegSrathe ,
der in Gegenwart dcS Kaisers Alexander gehalten wurde,
ging cs leidenschaftlich und stürmisch her. Es kam kein
Resultat zu Stande . Blücher erhielt Befehl , seine Ope¬
rationen einzustellen, und die Blockade von Mainz, sowie
die Besetzung des rechten Rhcinufers über Ehrcnbreitstein
bis Köln zu übernehnien . Der Alte wüthete , aber er
mußte gehorchen.

Jetzt kam der Freiherr von Stein in Frankfurt an,
der mit aller Macht , mit dem ganzen Ungestüm seines
Charakters aus Fortsetzung des Krieges drang . Ihm
und dem Fürsten Schwarzenberg gelang eS denn auch ,
eine Fortsetzung der Operationen zu erzielen ; aber die
Heere trennte man so weit , daß ihre Berbindung vor
der Hand verloren ging und man Gefahr lief , einzeln
geschlagen zu werden .

Blücher wurde es ganz überlassen , die Bewegungen
seines Heeres nach eigenem Ermessen anzuordnen und
nur der allgenieine Gesichtspunkt , eine Bereinigimg der
Armeen an der obern Marne, war ihm gegeben . Aber
die Trennung von der Hauptarmee , welche tief in die
Schweiz hinein und erst bei Basel über den Rhein ge¬
führt wurde , machte Blüchers Aufgabe um so schwerer.
Er sollte im Angesichte des Feindes einen bedeutenden
Strom überschreiten , die starke Festung Mainz , welche
eine Garnison von 15,000 Mann hatte , einschließen,
ferner den französischen Marschall Marmont bekämpfen,
der das Thal der Mosel und die dahin führenden
Straßen besetzt hielt und von Ney nüt dem ersten Re¬
serve-Korps Unterstützung zu erwarten hatte , und dann
sollte er mit 50,000 Mann , die ihm blieben , in das
Innere von Frankreich Vordringen . Nur ein schnelles
und entschiedenes „Vorwärts !" — verbunden mit einer
Täuschung des Feindes über seine Absichten, seine Stärke
und die ganze Lage der Dinge, konnte den Erfolg sichern .

Niemand ahnte auch nur im Entferntesten die Ab¬

sichten des Feldherrn , welche er mit seiner gewohnten
Husarenschlauheit zu verbergen wußte . Am 26 . Dezember
ging der geheime Befehl an die KorpS - Kommandanten
Jork, Sacken und Langeron ab , ihre Truppen zu kon-
zentriren, daß die Armee in der Neujahrsnacht den Rhein
bei Mannheim, Caub und Coblcnz überschreiten könne.
Nicht ohne Absicht hatte der alte Held gerade die Neu¬
jahrsnacht dazu gewählt. Ihre Bedeutung hat von jeher
einen geheininißvollen Zauber auf das Gemüth der
Menschen geübt : der Volksglaube sucht Vorzeichen der
Zukunft und richtet Fragen an das Schicksal ; der Ernst-
denkende blickt ahnungsvoll in den neuen Abschnitt des
Lebens , dessen Thor sich in der NeujahrSnacht vor ihm
öffnet.

Mit den letzten Stunden des scheidenden Jahres sollte
dies Mal in den Wellen des Rheins die Schmach der
Knechtschaft, welche das eiserne Joch Napoleons dem
deutschen Vaterlande auferlegt hatte, auf ewig versinken

der Strom wieder deutsch werden !
Blücher befahl, daß das 1 . preußische Armeekorps

Work ) am 30. Dezember feine Kantonnirungen bei
Wiesbaden verlassen , sich zwischen Langen -Schwalbach
und dem Rhein koncentriren und den 31 . gegen Caub
vorrücken sollte . Gleichzeitig erhielt das russische Korps
Langerons Befehl, die Blockade von Castel zu übernehmen
und mit seinem Gros in die Gegend von Wiesbaden
vorzugehen , um Jork am 31 . zu folgen.

Es war eine sehr schwierige Stelle, welche für den
Uebergang der Uorkschen und Langeron'

schen Korps
ausgewählt war. Wer den Rhein auf einem der
Dampfer, welche heute stromauf , stromab brausen , be¬
fahren hat , wird sie kennen. Mitten im Strome auf
einer Insel, der LeyenfelS genannt , ragt die Pfalz oder
der Pfalzgrafenstein hervor .

Ihr gegenüber auf dem rechten Ufer, am Fuße eines
steilen Berges, liegt das Städtchen Caub und über ihr
die Ruine Guttenfels. Eine einzige Straße , welche durch
den Engpaß bei Weisel führt, war zum Anmärsche der
Truppen zu benutzen. Der Feind konnte dieselbe von
dem hohen linken Thalrande, wo Henschhausen liegt,
übersehen und mit Geschütz bestreichen; er konnte Caub
in Brand setzen und so den Durchmarsch nach dem Ufer
ganz unterbrechen. War man endlich auf das linke
Ufer gelangt, so war das Ersteigen höchst mühsam , da
nur steile Fußpfade in engen Schluchten nach deni Thal¬
rande hinaufführen , und hier, wie schon diesseits, fehlte
es in dem schwer zugänglichen Rheinthale durchaus an
Raum zu größeren Truppenaufstellungcn . Dennoch hatte
der Feldherr gerade diese Stelle gewählt, weil er wußte,
daß der Feind hier keinen Uebergang erwarten könnte,
das jenseitige Ufer nur schwach besetzt und keine hin¬
längliche Streitmasse in der Nähe war, um einen ernsten
Widerstand leisten zu können.

- ^Schluß folgt.)

Kirchliche Nachrichten.
4 Ellmendingen, 2. Juni . Gestern hatten wir Katho¬

liken ein herrliches Fest . Zum ersten Mal wurde hier —
wenigstens feit 300 Jahren zum ersten Mal — das heilige
Sakrament der Firmung gespendet und zu gleicher Zeit hatte
der hiesige katholische Männcrverein Fahnenweihe . SamStag
Abend wurde der Hochw . Herr Weihbischof Dr . Knecht am
Bahnhof vom KleruS und StiftungSrath empfangen und in
prächtigem Lampionzuge unter Vorantritt der Sladtmilstk
zum Pfarrhaus geleitet. Eine große Menschenmenge in
würdiger Haltung brachte dem Hochw . Herrn ehrerbietigste
Ovation dar. Stadtmusik und Kirchcnchor begrüßten Hoch¬
denselben . Auf einen Willkommgruß hin hielt der Hochw .
Herr vom Pfarrhaus aus eine Ansprache , wobei er die
Nothwendigkeit deS religiösen und socialen Friedens betonte.

Die Feier am Sonntag nahm ihren Anfang mit einem
Levitenamt, nachher hielt der Hochw . Herr Bischof unter
den Klängen der Musik seinen Einzug tn die Kirche und
spendete daS hl . Sakrament der Firmung an 220 Firmlinge .
Nach der Firmung hielt der hohe Herr eine eindrucksvolle
Predigt über den Glauben und ermahnte eindringlichst , dem
Glauben treu zu bleiben.

Nach dem Gottesdienst fand um 12 Uhr im Gasthaus
zur „Sonne" Mittagstafel statt, wobei sich der Klerus , der
StiftungSrath und die katholischen Honoratioren der Stadt
bctheiligten . Herr Stadtpfarrcr Sachs sprach dem Hochw.
Herrn seinen Dank aus und toastirte auf ihn. Der Hochw .
Herr Bischof sprach seine Freude und seinen Dank auS für
den ihm gewordenen schönen Empfang, er freue sich über daS
Blühen der Stadt und der Pfarrgemeinde, sein Hoch galt
der Einigkeit der Pfarrgenieinde.

Nachmittags wurde von Hochw . Herrn Bischof die vom
Männer - und JünglingSvcrein «« geschaffte neue Fahne ge¬
weiht. Nachher bewegte sich ein Festzug, dem sich die
Brudervereine Breisach, Freibnrg , Endingcn, Herbolzheim,
Kenzingen und Waldkirch anschlosscn , in den RamSpcrgcr
Saalbau ; herrliche Lieder, Musikstücke verschönerten den
Nachmittag. Prächtige Nedeu wurden gehalten von ver¬
schiedenen Herren, unseres edlen Landcssürstcn wurde ge¬
dacht, desgleichen unseres Kaisers, der hochw . Herr Stadt¬
pfarrcr Sachs , unser unermüdlicher Seelsorger , der um¬
sichtige Arrangeur und kundigc Leiter der Festversammlung
lenkte in glänzender Rede die Blicke auf die ewige Roma
und toastirte auf den Jubelpapst . Der Reden herrlichste
war die deS Hochw . Herrn Bischofs, worin er betonte, welche
Freude eS ihm gewesensei , hierher kommen zu können , nach
Emmendingen, für daS er so schöne Erinnerungen in seiner
Brust trage, wo er früher alS Seelsorger gewirkt, als die
katholische Gemeinde noch klein und unbedeutendwar, damals
600 Seelen, jetzt über 2000 ! Der Hochw . Herr schloß mit
einem Hoch auf die Stadt und die katholische Pfarrgemeinde
Emmendingen. Man kann die Pfarrei und den Männer¬
verein nur beglückwünschen zu dem glänzenden Verlaufe
dieses großartigen Festes .

— Großwardein. Der griechisch-katholische Bischof von
Großwardein , Michael Payel , erlitt SamStag Nacht in
seinem Kastell in Szlatiua, wo er zur Erholung weilte,
einen Schlaganfall und starb kurz darauf.



„Die Lehrer erhielten weder in fetten, noch kn
mageren Jahren etwas" ; . . .
„man beseitige diesen trostlosen Zustand, denn bei
«ns in Baden herrscht in den Schnlhänsern Mangel
und Roth,"

dann darf man sich nicht wundern, weim er auch noch
behauptet:

„Die Volksschule ist das Aschenbrödel in «nserem
Staatshaushalt."

Auch darüber darf man sich nicht wundern , daß er
von „Nörgelei" des Abg . Wacker und von dessen
„Unmuth gegen die Volksschullehrer" spricht, um
daraus den Schluß zu ziehen , daß die Noth der
Lehrer sehr groß sein müsse, wenn derselbe trotzdem
deren Gehaltsverhältnisse als reformbedürftig be¬
zeichne . Warum sollte derjenige, - er die vorher mit-
qetheilten Anschuldigungen gegen den „ Abgeordneten
für Ettlingen " erhoben hat, nicht auch noch Solches
leisten ? Tlpb warum sollte er davor zurückschrecken ,den Hinweis auf „die empörende Art ", wie in der
Lehrerpresse vorgegangen wird, mit der Verdächtig¬
ung zu beantworten :

„Vielleicht ist es nur ein billiger Vorwand für HerrnKacker und seinen Anhang , desto kühler den Lehrerforde-
rungcn sein hartes „Nein" entgegensetzen zu können .

"
Wenn wir bei Beurtheilung und'

Behandlung von
Volksschullehrer -Angelegenheiten uns von dem be¬
einflussen ließen, wie gewisse Elemente derselben es
treiben, dann inüßteu wir allerdings längst Alles über
Bord geworfen haben , was Lehrerfreuudlichkeitheißt ;dann könnten Rücksichten wohlwollender Gerechtigkeit
,licht in Betracht gezogen werden , wenn Bitteil oder
Forderungen der Volksschullehrer auf der Tages¬
ordnung stchen. Wir »vissen uns indessen vollständig
frei von solcher Beeinflussung unserer Stellungnahme
zuLehrerfragenuNdwerdenuusauchin Zukunft frei da¬
vonhalten . Sehr interessant ist aber die Erfahrung, von
der zu sprechen wir allen Anlaß haben. Von Anfang
.ui haben wir den Standpunkt eingenommeir und
iwrtreten, den man als lehrerfreundlich zu bezeichnen
gewohnt ist ; wir haben uns auch redlich und erfolg¬
reich bemüht, in den Reihen der Parteigenossen
Stimmung dafür zu machen und zu erhalten . Da's sich größtentheils in der Oeffentlichkeit abgespieltsat , konnte es wenigstens der Hauptsache nach nichtverborgen bleiben . Trotzdem solche Anschuldigungenind Verdächtigungen, deren Unwahrheit auf der
Hand liegt !

Wie für die Volksschullehrer , so sind wir jederzeit
illch für andere Klassen und Stände öffentlicher Be¬

diensteter eingetreten und haben ihrer materiellen
Besserstellung das Wort geredet . Leider hat der that-
.ächliche Erfolg nicht immer dem entsprochen , was
vir im Verein mit arideren gewollt und erstrebt haben .
Sehr viel hat noch zu geschehen, wenn von Erfüllung
vohlbegründeter Wünsche soll gesprochen werden
önnen. Und man ivird es sehr erklärlich finden,venu da und dort Unmuth über das lange, vergeb-
iche Hoffen und Harren herrscht . Eine ähnliche Er¬

fahrung , wie mit den journalistischen Wortführern'er Volksschullehrer haben wir trotzdem nie gemacht.

Zu den Friedensbedingungen ,
vird noch weiter gemeldet nach Balfours Mit-
heilungen:

Sobald die Verhältnisse es gestatten , wird in jedem
Distrikte eine Kommission ernannt , in der ein Be¬
amter den Vorsitz hat und die Einwohner des Distrikts
vertreten sind, um den Leuten bei Wiedereinsetzung
n ihren Heimstätten Beistand zu leisten und denen ,uc in Folge von Kriegsverluften außer Stande sind,

-ich damit zu versehen, Nahrung, Obdach , Saatgutand Anderes zur Wiederaufnahme normaler Be¬
schäftigungen Nöthiges zu liefern . Tie englische Re¬
gierung wird der Kommission drei Millionen Pfundtur Verfügung stellen und gestatten , daß alle Noten,sie unter dem Gesetz von 1890 in der Südafrikanischen
Republik emittirt wurden und alle von Offizieren,der auf ihre Ordre gegebenen Eurpfangsscheiueeiner
juridischen von der Regierung ernannten Kommission
eingehändigt werden . Wenn folctjc Empfangsscheine
von der Kommission als berechtigt zum Ersatz und als
stir eine werthvolle Gegenleistung ausgegeben befun¬
den werden, sollen sie als Beweise von Kriegsverlnst

gelten, welche die Personen erlitten , denen sie ur¬
sprünglich gegeben wurden . Außer der erwähnten
freien Dotation von drei Mllionen wird die Regier¬
ung bereit sein , Vorschüsse als Darlehen für denselben
Zweck zinsenfrei auf 2 Jahre zu gewähren. Dieselben
sind mit drei Prozent rückzahlbar . Kein Ausländer
oder Rebell wird berechtigt sein, von dieser Klausel
zu profitiren . (Lauter Beifall bei den Ministeriellen .)

Balfour erklärte dann , es gibt gewisse wichtige
Punkte, die in dem verlesenen Schriftstück , welches das
am Samstag Abend Unterzeichnete Dokument ist, nicht
enthalten sind . Lord Miner richtete an Chamberlaineine Depesche, welche die verlesenen Schriftstücke er¬
gänzt und in der es heißt :

Nachdem ich den Bureudelegirten eine Abschrift des
Entwurfes des Abkommens eingehändigt, las ich
ihnen folgende Erklärung vor, und gab ihnen eine
Abschrift derselben , nämlich: Me Behandlung der
Kap- und Natalkolonisten, die im Aufstande waren
und sich jetzt ergeben , wird , wenn sie zu ihren Kolo¬
nien zurückkehren , von den kolonialen Regierungen
gemäß den Gesetzen der Kolonie entschieden. Britische
Unterthanen , die sich dem Feinde anschlossen, werden
den: Gerichtsverfahren der Theile des britischen
Reiches untettvorfen , dem sie angehören. Die britische
Regierung wurde von der Kapregierung benach¬
richtigt, daß ihre Ansichten hinsichtlich der Beding¬
ungen, die denjenigen der brittschen Unterthanen , die
jetzt im Felde stehen oder sich ergeben haben oder seit
dem 12 . April gefangen wurden , gewährt werden
sollen , folgende sind : Gemeine Soldaten sollen, nach¬
dem sie sich ergeben und die Waffen ausgelieferthaben, vor dem Magistrate des Distrikts, wo die
llebergabe erfolgt, ein Schriftstück unterzeichnen, wo¬rin sie sich des Hochverraths schuldig bekennen . IhreStrafe soll, vorausgesetzt , daß sie nicht des Mordes
oder einer Handlung schuldig sind, die gegen die Ge-
bräuche der civilisirten Kriegsführung verstößt, darin
bestehen, daß sie lebenslänglich nicht berechtigt sind,in die Wählerlisten eingetragen zu werden oder bei
Parlanients-, Provinzialraths- oder Munizipalwahlen
zu stimmen . Me Friedensrichter, Feldkornets, über¬
haupt alle Personen , die eine amtliche Stellung bezw.ein Kommando bei den Rebellen - oder Burghers-
streitkräften hatten , sollen wegen Hochverraths vor
die gewöhnlichen Gerichtshöfe des Landes oder vor
solche Gerichte gestellt werden , die hierfür gesetzlich
gebildet sind . Ihre Bestrafung soll diesen Gerichten
mit der Maßgabe überlassen sein, daß unter keinen
Umständen die Todesstrafe zu verhängen ist . Die
Regierung von Natal ist der Ansicht, daß die Rebellen
gemäß dem Gesetze der Kolonie zu behandeln sind .

Das Abkommen ist unterzeichnet worden von Lord
Kitchener und Milner im Namen der englischen Re¬
gierung , von Steijn , Dewet, Olivier , Hertzog Namensder Oranjeregierung und Schalk Burger, Reitz, Louis
Botha und Delarey im Namen der Transvaal-
regierung .

Fast drei Jahre hat dieser unglückselige Krieg ge¬dauert . Trotz der ungeheueren Aufgebote der Eng¬länder an Geld und Truppenmacht wird Niemand
behaupten wollen , daß die Buren besiegt worden seien ;und die britische Regierung wird ohne Zweifel sehr
froh sein , daß eine Form gefunden wurde, die Buren¬
republiken dem brittschen Reiche einzuverleiben, ohnedabei auf den erneuten Widerstand der Buren zustoßen . Die Buren ihrerseits haben nicht minder
Grund zur Befriedigung . England war die weitaus
stärkere Macht; und wenn es dieser auch außerordent-
lich schwer wurde, sich als solche stärkere Macht zu
zeigen und zu behaupten, so näherten sich die Buren
dennoch dem Ende ihrer erfolgreichen Widerstands¬
fähigkeit. Als besiegt brauchen sie sich nicht zu be,
trachten ; und wenn sie einen ehrenvollen Frieden
schließen konnten , so mußten sie das thun . Das war
ein unabweisbares Gebot der Klugheit. Als Lord
Roberts am 11 . Dezenrber Südafrika verließ, über¬
gab er den Oberbefehl seinem Nachfolger Kitchenermit den denkwürdigen Worten : „Vom Burenheere ist
nichts mehr übrig als marodirende Banden .

" Nun ,die marodirenden Banden haben den Engländern
während der weiteren achtzehn Kriegsmonate eine
starke Zurechtweisung ertheilt für diese und alle die
vielen anderen Prahlereien l

Der Verlauf des Krieges ist merkwürdig genug.Als er begann, waren die Buren in jeder Beziehungin der Uebermacht . So zahlreich waren ihre Streit¬
kräfte nicht, wie sie von den Engländern angegeben
wurden . Die englischen Berichte sprachen damals
von mehr als 64 000 Buren , die ihnen im Felde
gegenüberstanden — so viele waren es nicht . Aber
mehr als 30 000 Buren in Waffen standen beiin Be¬
ginne des Krieges ohne Zweifel den Engländern
gegenüber, die damals über kaum 30 000 Mann ver¬
fügten ; und die Erfolge jener ersten Kämpfe können
nur so gekennzeichnet werden, daß man sagt, die
Trümmer des englischen Heeres flüchteten in wilder
Ilnordnung vor den nachstürmendcn Buren nach
Ladysmitĥ Das geschah im Oktober und Noveniber
1899 , nachdem am 11 . Oktober die Buren die Grenzen
ihrer Republiken überschritten und in britisches Ge¬
biet eingebrochen waren . Die Buren schritten von
Erfolg zu Erfolg. Wer sie verstanden es nicht, die
Früchte ihrer Erfolge zu pflücken . Die englischen
Truppen waren vollkommen entmuthigt , bevor Lord
Roberts und Lord Kitchener am 10. Januar 1900
in Kapstadt ankamen ; damals wäre es den Buren
nicht schwer gewesen, die Briten vollständig zu schlagen— aber ihr Zögern wurde ihnen znm schweren Nach¬
theil.

Me Engländer hatten gemerkt , mit was für einem
Feinde sie es zu thun hatten . Sie betrieben die
Kriegsrüstungen fieberhaft, und schon in der Mtte
des Monats Februar 1900 stand Lord Roberts an
der Spitze einer Truppenmacht von nicht weniger als
150 000 Mann. Damals war es, als General
Cronje mit 4300 Wann am Paardeberge den Eng¬
ländern sich ergeben mußte und die beiden Buren¬
republiken der britischen Regierung Friedensangebote
niachten , unterstützt von Holland. Die Regierung in
London wies diese Angebote schroff ab. Sie verstärkte
ihre Heeresmacht in Südafrika auf 260 000 Mann;aber trotz dieses Riesenaufgebotcs konnte sie die im
Vergleiche dazu winzigen Burenhäuflein nicht eigent¬
lich besiegen, und jetzt ist es , im Gegensätze zu dem
Kapgouverneur Milner gerade der Oberbefehlshaber
Kitchener gewesen, der „Würger von Kartum"

, der
zur Nachgiebigkeit und zum Frieden dringendst rieth,weil er trotz seiner 260 000 Soldatm die Fortsetzungder Feindseligkeiten fürchtete .

Holland ist es wiederum gewesen, das zum zweitmMale die Friedensverhandlungen in Gang brachte .Und augmscheinlich hat der persönliche Einfluß des
Königs Eduard sehr viel dazu beigetragen, den Frie¬
den wirklich noch vor der Feierlichkeit seiner Krönung
zu Stande zu bringen .

Jetzt mag nun England sich alle Mühe gebm, seineneuen Bnrenbiirger zufrieden zu stellen . Erst durch
diesen Krieg haben die Burm sich die nökhige mili¬
tärische Ausbildung erworben, und sie würden jetzt
gefährlichere Gegner sein, als vorher, wenn sie nur
erst wieder zu Kräften gekommen sein würden . Die
Engländer mögm sich hüten davor, drrrch unver-
ständige Behandlung der Buren neue Feindseligkeiten
hervorzurufen und damit ihre ganze Stellung in Süd¬
afrika auf 's Nme in Gefahr zu bringen !

lieber den Krieg und die Stellung Englands in
demselben wird man mannigfach und vielfach unge¬recht urtheilen . Im Allgemeinen glauben wir bezüg¬
lich der Engländer das Ilrtheil ruhig unterschreibenzukönnen , das die „Strahb . Post " in folgenden Sätzenausdrückt:

Man nmtz gerecht fein ! Wohl ist es wahr , daß sich im
Heerwesen Großbritanniens schwere Mängel zeigten, aber
staunen mutz man auch vor der Energie , mit der das eng¬
lische Volk den Krieg durchführte. Selbst in England gibtes eine starke Pattei , welche den Krieg als abscheuliche
Maßnahme erachtete , aber alles war einig, daß er, einmal
angefangen, auch durchgeführt werden müsse , koste es, was
es wolle . Schwer hatte die englische Welt unter den Schlä¬
gen in Südafrika zu leiden, aber der common eenee zeigte
sich bei dem englischen Volke glänzend. Keine Niederlage
entmnthigte, nirgends zeigte sich Kleingeist. Der Krieg war
augesangen, er mußte dürchgeführt werden, und er wurde
zähe durchgeführt. Mögen Englands Generale in der und
;ener Schlacht ihren Ruf verloren haben, das englische Volt
dürste durch seine Beweise aufopferungsvoller Vaterlands¬
liebe , Tapferkeit und Zähigkeit an seinem Prestige nichtsverloren haben.

Theater, Konzerte , Knast und Wissenschaft .
Karlsruhe , 4 . Juni.

V. 8t . Großh . Hoftheater . Der gestrige Abend
»rächte die beiden niusikalischen Einakter „Kain " und
,Die Abreise " von d ' Albert . In dem letzteren ,
ressen graziöse Rhythnien nnd feine Orchestration immer
»ehr ansprcchen , je öfters man es anhört , war insofern
ritte Aenderung eingetreten, als Frau Mottl absagtenid diesnial an Stelle der Frau Henriette«„ Luise " Frl.
Rargit - „Luise "

„am Klavier " saß, ein Tausch,der znm Nachtheil des Frl. Be der ausfiel, da sie
timmlich weit hinter ihrer verehrten Vor¬
gängerin zurlickblieb . Ob wegen der anhaltenden
stimmlichen Indisposition der Frau Mottl eine
Wiederholung des „Zigeunerbarons " vor Thorschluß
noch möglich , ist sehr zu bezweifeln . Es ist Zeit , daß
die Pforten des MusentempelS bald geschlossen werden .
Ob deren Wiedereröffnung trn September eine Besserung
bringen kann , wird sich bald zeigen ; die Gcneralinten -
danz hat unter den gegenwärtig dominirenden Vcrhält -
:iissen einen schweren Stand . Wir werden am Schluffe
der Saison diese Frage kurz streifen.

v. 8t . „Göttkrdamtr»ng"'Auffiihrnng i« Amsterdam .
Zn Amsterdam gab die Wagner - Vereinigung
>m 29 . Mai eine Aufführung der „Götterdämme¬
rung "

, zu welcher bedeutende Kräfte von verschiedenen
iroßen Theatern beiaezogen waren . Das „Allgemeine
Handclsblatt " schrieb : „Die gestrige Aufführung der
,Götterdänmierung " durch die Wagner-Vereinigung steht
jom artistischen , wie niusikalischen Standpunkt höher, wie
>ie in Paris , welche wir vor 14 Tagen dort hörten.
Die ParisischeAufführung dieses musikalischen Dramas ist
»sofern belangreich , als dieselbe in eine neue Periode ,er Wagner- Bewegung emgetreten ist und vorwärts'
chreitet, was sich besonders bezüglich des Inhalts , des
Charakters, und des Sthls offenbarte." Die Auffassung'es Dirigenten , Dr. Viotta in Anisterdani, sei intensiver,"ärmer, markiger , und farbenreicher gewesen , trotzdem' er Dirigent der Pariser Aufführung , Monsieur Cortot ,dtt den Vorstellungen in Bayreuth selbst in Funktionoar. Von den Mitwirkenden soll Fräulein THildasilcnchingcr aus Berlin als „Brünhilde " alle ihreöorgängerinnen übertroffen haben. Den „Siegfried "
;ab Alois Burg st all er , der „Hagen" des HerrnDirektor Elm bl ad von Stockholm trat durch realistische
Auffassung hervor . Ms „Woglinde" hatte Fräulein

N a st aus Dresden sich sehr ausgezeichnet. Den
„Alberich " sang Herr Nebe aus Berlin mit klarer
Deklamasion , die Regie hatte Herr Oberregisseur Val¬
deck ans Darmstadt . Chor und Orchester sollen vor¬
züglich gewesen sein und die Gesammt - Aufführung (die
übrige Besetzung gab keine Ursache zu außergewöhnlicher
Nennung) manche Bayreuther übettroffen haben. Gewißdas beste Lob. Wie wir hören, funktionirte Herr Opern¬
regisseur Ludwig Müller von Karlsruhe in gleicher
Eigenschaft bei dieser Vorstellung in Amsterdam.

*
* *

— Bon Hochschulen Der Privatdocent für Astro¬nomie an der Universität Göttingen , Professor Dr.Ambronn , ist zum a . o . Professor ernannt worden. —
Am Institut für Infektionskrankheiten zu Berlin wurde
der Assistent Professor Dr. Kolle zum Abtheilungs¬
vorsteher und der Assistent Professor Dr. Aug . Wasser¬mann zum Abtheilungsleiter ernannt . — Der a . o.
Professor für englische Philologie , Dr. Holthausen inKiel , ist zum o. Professor an der dortigen Universitäternannt worden. — Ani 23 . Juni begeht der HygienikerProfessor Dr. Gustav Jäger in Stuttgart seinen70. Geburtstag.

— Bon Akademieen. Me Königliche Akademie der
Wissenschaften in Berlin hat neuerdings über 26,000Mark zu Forschungszwecken verfügt . Der weitaus
größte Theil sind Bewilligungen der philosophisch¬
historischen Klaffe. — Die römische Akademie der
Wissenschaften (^ eoaäsmta de ' nuovi Lincei ) beschloß,
wie ans Rom gemeldet wird , die Verleihung des großen
Preises an Marconi . — Maeterlinck erhielt für
sein Werk „I-a vie des abeilles “ („DaS Leben der
Bienen" ) bei der großen Preisverthetlung in der letzten
Sitzung der Acadömie fran<;aise in Paris den Furtado-
Preis im Betrage von 1000 Franken .

K. Ausstellung aus der Zeit Karl Theodor 's in
Mannheim. Die Zeit des Kurfürsten Karl Theodor
von der Pfalz ( 1742—1799) in einer kunst - und
kulturgeschichtlichen Ausstellung zu veranschau¬
lichen, unternimmt der Mannheimer Alterthums -
Berein in den Tagen vom 6 .- 22 . Juni, um den
vielen Fremden, die anläßlich der landwirthschaftlichen
Ausstellung und des fürstlichen Besuches in Mannheim
zusammenströinen und die moderne Blüthe der Handels¬und Jndustriemetropole bewundern werden, auch ein Bild
jener anders gearteten höfischen Blütheperiode der ehe¬maligen pfälzischen Residenz zu geben . Im Mittelpunkt dieser

Ausstellung, in welcher Möbel , Porzellan , HauSgeräthe,
Skulpturen , Gegenstände aus Edelmetall , Bilder ,
Schnmckfachen , Kostüme, Waffen u. s. w., aus der zweiten
Hälfte des 18 . Jahrhundetts zu sehen sind, stchen höchst
tvetthvolle Originalkostüme, die aus dem Besitz des kur-
pfälzffchen Hofes an das Mannheimer Theater iiber-
geganaen find , ferner Erinnerungen an die klassische Zeitdes Mannheimer Theaters (u. A . eine von Quaglio ge¬malte Originaldekoration zur ersten „Räuber"-Auf-
führung), außerdem prächtige kirchliche Geräthe und Ge¬
wänder aus dem Besitze der Jesuitenkirche und des
katholischen BürgerhospstalS, herrliche Kollekttonen von
Frankenthaler Porzellan und eine Fülle sonstiger Kunst-
gegenstände. Zahlreiche Private haben zur Bereicherungund Verschönerung dieser Ausstellung beigetragen. Die
Ausstellung findet in der ehemaligen Schulkirche LI , 1
(Breitestraße am Schloß, Haltestelle der elektrischen
Straßenbahn) statt. Sie wird Freitag, 6. Juni, Vor¬
mittags halb 10 Uhr , in Anwesenheit der Grotzherzog-
lichen Herrschaften eröffnet und ist vom 6.- 22. Juni
von 10—1 Uhr Morgens nnd Nachmittags 3— 6 Uhr
geöffnet. Der Eintrittspreis ist 50 Pfg . Von den
vielen Interessenten, die in den nächsten Tagen nach
Mannheim kommen , wird wohl Keiner versäumen, dieser
interessanten Ausstellung einen Besuch abzustatten.— Professor Eugen Bracht, der Meister der Land¬
schaftsmalerei, beging gestern (Dienstag) in seinem neuen
Wirkungskreise Dresden den 60. Geburtstag .Seine Heimath ist Morges in der Schweiz (KantonWaadt), wo er am 3. Juni 1842 geboren ist. Seine
künstlerische Ausbildung erhielt er zunächst in Darmstadt,dann in der Karlsruher Kunstschnle und zuletzt 1861 in
Düsseldorf. Er unterbrach dann ein Jahrzehnt als
Kaufmann seine kiinstlettsche Thätigkeit, bis er 1875 zu
Karlsruhe im Anschluß an Hans Gude zur Malerei
zurückkehrte .

— Ritter des Ordens pour 1« mörite für Knust und
Wiffenschaft. Professor v . vr . Harnack und Professorvr . Justi (Bonn) sind nach vollzogener Wahl vom
Kaiser zu stimmberechtigten Rittern des Ordens xonr le
mörits ernannt worden. Ausländische Rüter wurden
gleichzettig der Vizepräsident der kaiserlich russischen
Geographischen Gesellschaft und Mitglied des kaiserlich
russischen Reichsraths vr . MI . Peter von Semenow
in Petersburg und der vormalige Direktor des königlichen
Botanischen Gartens in Kew bei London Sir JosephDalton Hooker . >

Deutscher ; Reichstag «
Berlin , 2 . Juni.

Vor Eintritt in die Tagesordnung führt Präsident Graf
Ballestrem aus : Während wir nach den anstrengende»Arbeiten Erholung suchten , wurde unser Nachbarland
Frankreich von schweren: Unglück heimgesucht . Durch ei»
gewaltiges Naturereignitz wurde die französische Insel
Martinique auf 's schwerste geschädigt und viele Tau¬
sende Menschenleben vernichtet. Der Theilnahme und dent
Mitgefühl des ganzen deutschen Volkes durch dessen Ver¬treter Ausdruck zu geben , ist der Zweck dieser Worte. Das
Haus erhebt sich ; der Präsident stellt dies fest .Das Sützstoffgesetz wird sodann nach Antrag des
Abg . Speck ( Centr . ) der Zuckerstcnerkomniisfion überwiesen.Es folgt die dritte Berathung des Branntwein -
stenergesetzes . Dasselbe enthält eine Ivesentliche Fort¬erhebung der Branntweinsteuer und eine große Anzahl Be¬
stimmungen. die auf eine Besserstellung der kleinen Brenner
gegenüber den Grotzbrennereien hinzielcn.

Zu 8 1 , welcher bestimmt, wenn Branntwein steuerfrei
sein soll, beantragt Abg . Pachnicke sfreis. Berg . ) auchden zu wissenschaftlichen oder zu Heilzwecken dienende »
Branntwein steuerfrei zu laffeu. Ei führt aus . durch An¬
nahme der Kommisstonsfaffung würde dem Apotheker¬gewerbe ein schwerer Schaden entstehen . Die Spiritus¬centrale wirkte auf eine Ueberprodnktion hin, jetzt arbeite
sie auf eine künstliche Einschränkung der Produktion hin.

Staatssekretär Frhr . von Thielmann erwidert
auf einige Anfragen des Vorredners .

Abg . Wurm ( Soc . ) beantragt , sämmtliche Steuer -
bestimmungen aufzuheben.

Preußischer Ftuanzminister Frhr . v. Rheinbabcnführt aus : Die Behauptting , daß die Vettheucrung desSpiritus die Trunksucht nicht einschränke , sei unzutreffend,wie die Erfahrung beispielsweise in Norwegen zeige . Bei
gänzlicher Beseitigung der Branntweinsteuer würde die
Trunksucht unzweifelhaft zunehmen. Auch die Socialdcmo-kratie ist nicht im Stande , für die Kartoffel eine andere
Verwerthung anzunehmcn als die Verarbeitung zu Spiri -ttis zu Belcuchtungs-, motorischen nnd anderen Zweckenzu verwenden. Die Socialdcmokratie sollte doch ihre Für¬sorge auch auf die landtoitthschastlichcnArbeiter ausdehnen.Wenn nicht endlich die Erledigung der Branntweinsteuererfolgt, ist eine Krisis im Osten unvcrnicidlich.

Abg . S e m l e r (ntl .) : Das Zweckmäßigste wäre die
vollständige Beseitigung der Konttngeutsgesetzgebung. Er
betrachte den vorliegenden Gesetzentwurf nur als Ma¬terial , das den Regierungen als Grundlage für einen
brauchbaren Entwurf dienen möge .

Abg . Müller -Sagau : Seine Freunde seien nach wievor gegen den Entwurf . Er bitte , dem Antrag Pachnickeznzustimmen.
Abg . P a a s ch e (ntl .) befürwortete eine baldige Rege¬lung im Sinne der Kommissionsbeschlüsse mit Rücksichtauf die nothleidenden Brenner .
Abg . Dzicmbowski ( Pole ) spricht sich für das Ge¬

setz aus .
Darauf werden Artikel 1 und 2 in der Kommissions-

fiffsung angenommen. Ebenso auch Artikel 4 betreffenddie Reinigung des Spiritus .
Morgen Fottsctzung.

*

*

* .
JmSeniorenkonvent des Reichstages schlugPräsident Graf Ballcstrem vor, zunächst , nachdem das Süß -

stoffgcsetz, wie vorauszusehen, der Zuckersteuerkomnüssionüberwiesen worden sei, das Branntwcinsteucrgesetz aus¬
schließlich zu erledigen, hierauf die Brüsseler Konventionund das Zuckersteuergesetz. Die Schlußabsttmmung überBranntwein - und Zuckerstcuergesetz soll an einem Tagtstattfindcn . Ferner soll erledigt werden das Uebereinkom -
men über den Schutz der für die Landwitthschaft nützlichenVögel, Aufhebung des Dittaturparagraphe ». ostafrikanischeBahn und einzelne Rcchnungssachcn . Aus der Mitte desScniorenkonvents wurde angeregt , de» Toleranzantragzwischen der Branntweinsteuer - und Zuckcrsteuervorlage»einzuschicben . Dieser Vorschlag fand die Billigung desSeniorenkonvents . Man hofft, dieses Arbeitspensum bisMitte nächster Woche zu erledigen und dann die Vettagnngdes Reichstages cintreten zu lassen .

Deutschland.
Wildpark, 3. Juni. Die Kaiserin ist heule frühVU Uhr hier eingetroffen und vom Kaiser am Bahn¬

hof empfangen worden . Die Herrschaften begaben sich
nach dem Renen Palais.

Potsdam , 3 . Juni. Erbprinz Vittor v . Ratiborund Corvey , Leutnant im Regiment Garde-du-Corps,stürzte bei eüier Uebuna auf dcni Bornstädter Feldemit dem Pferde. Zwei Zuge ritten über ihn fort. Er
erlitteinenObcrschenkelbruch und schwereinnereVerletzungen , vr wurde nach dem nahen Garmson-
Lazareth verbracht.

— Z« r Erforschung der Vnlkan-Ansbrnche in We^indien soll, wie aus London berichtet wird, eine britischExpedition ausgerüstet werden . Die Kosten der Expeditionwerden jedenfalls, trotz einiger technischer Schwierigkeiten,von der Negierung bestritten werden. Ein SvezialkomitSder Royal Society schreibt Instruktionen für die allgemeine
Halttmg der Expedition vor , aber ihre Untersuchung sollin keiner Weise beschränkt werden. Wahrscheinlich wird
die Expedition zuerst St . Vincent besuchen und sich be¬
mühen, zuverlässige Berichte über den AuSbruch deS
Vulkans La Soufriöre zu erhalten, die Berändmingenin der phistkalifchen Geographie der Gegend festzustellennnd Proben der aukgeworfenen Stoffe möglichst in
chronologischer Reihenfolge zu sammeln. Später hoffendie Theilnehmer , Marttnique besuchen zu können , wo
der AuSbruch des Mont Pelee nicht nur mehr Leben
zerstött hat, sondem auch, sowett man bisher nrtheilen
kann, sich in abnormerer An vollzogen hat .

— Vom Theater . Eine neue „Akadennsche Gesell¬
schaft für dramatische Kunst" in München eröffnete
ihre Thätigkeit mtt Richard Voß's „Schuldig .

" —-
„Der Blumen Rache"

, Ernst von Wttbrandt's neues
Lustspiel, hat bei seinerErstmifführung im Hamburger
Schauspielhanse einen nicht zu beschönigenden Mißerfolg
errungen . — Aus London wird gemeldet: Im Covent
Garden hatte gestern Emst Kraus, herrlich disponirt,als „Stolzing" m den „Meistersingern" wahrhaft sensa¬tionellen Erfolg. Er wurde stürmisch gefeiert. In der
von Lohse ttefflich geleiteten Vorstellung glänzte nochvan Rooh als „Sachs"

. Die Königin mtt großemHofstaat wohnte bis Schluß bei. — Kapellmeister LeoBlech vom Pryger Deutschen Landestheater hat eine
einaktige Oper „Das war ich" komponirt, die im Dres¬dener Hoftheater ihre Erstaufstihrung erleben soll . —
Aus Paris wird gemeldet: „V» Tronp« Jolicoeur",
dreiaktige Oper nach einer Novelle von Henri CainS ,
Text und Musik von Arthur Coqnard, fand in der
„Opöra Comique" in Folge der populären Anforde-
mngen entsprechenden Komposttton ermunternde Aufnahme.

— Verschiedenes. Die Temperatur der Sonnt
wird von W. E. Wilson nach neuen BersuchSanord-
nungen mit dem Boy 'schen Radiomikrometer auf 6590 "
Celsius beziffert. — Das Römisch - GermanischeCentral - Museum in Mainz hat im abgelaufenO^Jahre einen Zuwachs von 1207 Gegenständen erhaliek,
so daß es nunmehr 20,215 Nummern umfaßt.



O Konstanz 2. Juni . Gestern Nacht halb 10 Uhr
brannte in Immenstaad daS letzte HauS gegen Helindorf ,
einer Wittwc gehörig , vollständig

' ab. Die Eigenthümerin.
welche schon schlief , konnte nur mit Mühe aus dem brenne »
den Gebäude gerettet werden .

Wilhelmshaven , 3. Juni. Der Stapellauf
des großen Kreuzers „ErsatzKönigWilhelm ,
dessen Bau der Firma Blohm und Voß übergeben
worden ist, findet an , 21 . Juni, Nachmittags , statt . —
Aus Ostasten zurückrehrend sind die großen
Kreuzer „Kaiserin Augusta" »nd die Torpedoboote 8 91 iiw WIVVW „ PV . . .
Und S 92 heute Bormittag hier eingetrosten und werden | gcj rer ae6en. die ihre Gesinnung an den Meistbietenden! « orales ,
im Laufe des Tages vom Stationschef Admiral Thomsen
besichtigt werden.

Schwerin, 3. Juni. Der Kronprinz von Sram
ist heute Mittag hier eingetroffen. Er wurde von deni
Großherzog empfangen.

Dresden , 3 . Juni. Wie das „DreLd . Journ ." aus
Sibyllenort erfährt, ist der König , bei welchem das
Blasenleiden wieder stärker auftrüt, auf einige Tage ge>
Lwungen , das Bett zu hüten. — Im Jahre 1815, als
das Königreich Sachsen seine heutigen Grenzen erhielt,
hatte cs unter 1,148,000 Einwohnern nur etwa 22,000
Katholiken . Diese Zahl hatte sich bis zur Bolk^
zählung von 1895 ungefähr versechsfacht , so daß
Unter 3,387,000 Einwohnern sich 140,285 Katholiken
befanden. Dieses Wachsthum setzte besonders im Jahre
1895 ein und steigerte sich dann rapid . Aber die Zahl
der Katholiken wächst nicht nur relativ , sondern auch
absolut und zwar in steigendem Tempo . Diese enorme
Zunahme ist vornehmlich durch den großen Zuzug von
katholischen Arbeitern , Dienstboten und Handwerkern
nach den Städten des reichen Jndustriebezirks Sachsen
bedingt. Darunter befindet sich ein großer Prozentsatz
Polen , Tschechen und Italiener . So befanden sich !
beispielsweise im Jahre 1695 unter den 28,141 Katholiken
Dresdens 9299 Reich sausländer .

Ausland »
Aus dem österreichischen Abgeordnetenhaus .

In der Sitzung an , vorigcir Samstag kam es im Ab -
Seordnetenhaus wieder zu einer häßlichen Szene zwischen
den Alldeutschen . — Wolf richtet an den Präsidenten
die Anfrage , ob er geneigt sei, den Bericht des Jmmunitäts-
ausschusses über das Ansuchen des Linzer Bezirksgcnchts
um Auslieferung des Abg . Dr. Schalk auf die T .O . der
nächsten Sitzung zu stellen . Es sei dies deßhalb noth-

^ . .
wendig, weil sonst die Gefahr vorliege, daß das Begehen t,cn Katholiken nicht „verboten" wurde , wie der
verjähre . Präsident erklärt, deni Wunsch nach -Thun- Schwab . Merkur" sagt, dieselbe zu besuchen, sondern« ^ ,, 3U « nomumcn und sie
lichkeit Rechnung zu tragen . Schönerer ruhtet die eS wurde ihnen angerathen . Thatsächlrch waren ja 1 - ~ .

. . ' "
mehrere Centrumsleute in der Bersamnilnng.

stände für die Zukunft entschieden. Kann die Zweite Kammer
die Verantwortung für das Scheitern der Vorlage nicht
übernehmen , so fällt die Verantwortung für die Folge einer
ungenügenden Aufbesserung auf die Regierung zurück ."

Kann man der badischen Lehrerschaft ein schlimmeres
Zeugniß ausstellen als es hier geschieht (wir wollen an¬
nehmen unbewußt) ? Sollte cs wirklich viele badische
Lehrer geben , die ihre Gesinnung an den Meistbietenden
versteigern? Dann müßten lvir für unsere Jugend sehr
fürchten. Wir wehren uns indeß dagegen, dies zu
glauben.

* Die Donaueschinger Versammlung gibt dem
„Schwäb . Merkur " zu folgender Ausstellung Anlaß :

„Daß eine Organisation, wie der Evangelische Bund,
kein Wohlgefallen im anderen Lager erregt , kann uian sich
denken. Aber wie kommt der Gustav -Adolsverein dazu , als

Agitationsverein behandelt zu werden ? Der Triberger
Redner und Dichter sollte doch wissen , daß der Gustav -

Adotfverein nichts thut, als Kirchenbante » unterstützen,
damit die Evangelischen, die noch keine Kirchen haben , ihren
Gottesdienst halten können. Werbung liegt dem Verein
fern . Ob wohl eine Zurücknahme erfolgen wird?"

Was die Frage nach Zuritcknahme angcht, kann in
Berichtigung unrichtiger Angaben Nieniand loyaler sein,
als der „Bad. Beob." . Ob aber in diesem Falle eine
Zurücknahme gerade ain Platze ist , erscheint uns sehr
zweifelhaft. Wir glaube», der „Triberger Redner"

weiß das, was der „Schwäb . Merkur" hier berichtigt;
aber er erkennt den Gustav-Adolsverein auch aus feinen
Kundgebungen in öffentlichen Berfanimlungen . Und so
gut der Zweck des Gustav Adolfvereins an sich ist, so
wenig hat er es tvenigstens in früheren Bersautnilnngeu
verstanden, sich von Gehässigkeit gegen die Katholiken
frei zu halten . Und weiß der Herr Korrespondent im
„Schwäb . Merkur" nicht , daß man in Oesterreich mit
deutschem Gelde evangelische Kirchen baut, für die man
die Besucher nachher erst znsammentrommelt mitcr den
Katholiken? Macht da der Gnstav-Adolfvcreiii nicht
mit ? Nicht die Statuten, sondern die Bethätigung der¬
selben lassen einen Verein recht bcnrthcilen. Was den
Ausdruck : „die Hetze als Profession treiben" angcht, so
ist das nicht ein Ausdruck des Redners , sonderir des
Berichterstatters. — Nebenbei sei noch bezüglich der
socialdeniokratischen Versamnilung in Malsch bemerkt .

Anfrage an den Präsidenten, ob er für den Fall, als
den , Wunsch des Vorredners Rechnung getragen wird,
auch dem Wutrsch Rechnung zu trage» willens ist, daß
zugleich der Bericht des Jmnmiiitätsausschusscs , betreffend
v ; « m . . ör : . c_ - cm ~rc cr ~ n - w . . . e

Karlsruhe , 4. Juni .
Ans dem .Hofbericht. Die Großherzoglichen Herr-

schaften begaben sich am Montag Vormittag nach Frei -
bürg und verweilten daselbst bis Abends 8 Uhr . ( Näheren
Bericht hierüber enthält eine Korrespondenz aus Freiburg
in der gestrigen Nummer unseres Blattes .)

Gestern Vormittag empfing der Großherzog zuerst de»
Staatsmimstcr von Brauer und dann de» Finanz -
minister Dr . V u ch e u b e r g e r zur Vortragserstattung .
Zur Frühstückstafcl erschienen der Prinz und die Prinzessin
Max.

Nachmittags 3 Uhr wurden den Großherzoglichen Herr¬
schaften durch den Kommandanten des Kadettenhauses
Obersten von Sydow und seinen beiden Hauptlentcn der
Anstalt die neu zugegangencn Kadetten in der großen
Gallerte des Schlosses vorgestellt. Von 4 Uhr an hörte der
Großherzog die Vorträge des Generalleutnants und Ge-
neraladjutautc » von Müller , des Geheimcraths Dr .
Freiherr » von B a b o und des Legatronsraths Dr .
S c y b .

Heute Abend reisen die Großherzoglichen Herrschaften
mit Dampfschiff vom hics. Rhcinhafen aus nach Man ri¬
tz e i »i, wo dieselben mit dem Erbgroßherzog und der Erb¬
großherzogin zusaiumcutresfcii. Die Kronprinzessin Vik¬
toria wird die Großherzoglichen Herrschaften begleiten.

* Der Verein für ländlich« Wohlfahrtspflege in
Bade » hielt gestern Nachmittag im großen Rathhaussaale
seine erste Landesversammlung ab, die von etwa 60 Personen
besucht war. Nach einem längerenVortrag des Herrn Sohnrey-
Bcrlin wurde ein Landesverband mit dem Sitz in Freiburg
konstttuirt und zu dessen Vorsitzenden Professor Dr . Fuchs
gcivählt . Ausführlicher Bericht folgt.

- f- Die Jubiläumsstiftung hat infolge . nachträglicher
Zuwendungen in Höhe von 10688 Mk. nunmehr den Betrag
von 454578 .01 Mk. erreicht.* Der „Dchtväb . Merk ." nimmt Notiz von der hie¬
sigen Froiilcichnainsprozession und zitirt dabei einen Aus¬
spruch des Ettlinger „Landsmann ", der von der dortigen
Prozession nur sagt, sie habe den üblichen Verlauf gcnom-
nien, und auf eine weitere Beschreibung verzichtet , „da es

(
U'\ UlL

I vch nicht ziemt, mit dieser Gott geweihten Feier nach anßen
sondern 3U renommuen und sie zu einer öffentlichen Schau¬

stellung rcportcrmäßig zu profanieren , wie es zuweilen in
den Blättern geschieht" . „Diese ganz vernünftige Aus -
lassung, " »icint dazu der „Merkur", „die auch bei Anders¬
denkenden Vcrftändniß finden wird, mag sich das Landes
organ des Ccntrums hinter den Svieael Keck? » " — Derkleine badische Chronik.

** cn ) <* MM¥t<*t«tt 3 Ofimt Ueber die Rh ein fahrt . . . - - . — v . " *u vm neuen. ' — v̂ ct
, . ~ ^ iw r tnirh norfi fülocubcö bekannt gegeben : „ Schwäb . Merkur" mutz uns schon die Freiheit lassen , nach

die Auslieferung des Abg. Wolf tut Fall ^Zergandr , auf am ? ai
sn?JLheim VIT Elsa" sowie die Re- unserem Gutdünken über die Karlsruher Fronleichnams-

die T .O . gesetzt werde!
'

Wolf - Das ist eine echt ©« $ L .
'
di- F-stschiff- ..Deutsch)- Pression zu berichten , dies ...» so meh

'
r , als unsere Leser

schönerianische Tücke ! Zuerst setzen Sre mich m den Stackiclüaus u Buchloch I? ' rechts im Neckar- entschieden eu , größeres Interesse an einem Bericht über die
Pwzcß hinein und jetzt verlangen Sie die Auslieferung ! cm de » hier errichteten Karlsruher Prozession haben , als die Leser des „Sckiwäb.
Das ist moralische Verkommenheit! (Großer Lärm bn Anlandebrücken an . Die Rcgierungsdampfer übernehmen Merkur . Warum man ubr .Kens gerade von der öffent
den Alldeutschen .) Stein (zu Wolf ) : Moralisch^ vcr- die Führuna , ibncn iolaen die vier ileiriäüsse, begleitet von lichsten aller

konimcn sind Sie) Sie Haderlunch ! Malik (zu Wolf) :
Ruhig , Zuckerkartell ! Kliemann (zuWolf) : Ja , warum
haben Sie stch denn nicht erschossen! Wolf (zu Klie-
matttt) : Nach Ihnen ! Das wäre euch halt recht geioescn !
(Erneuerter großer Lärm bei den Sllldeutschen . Rufe

an de » hier errichteten
Anlaiidebrücken an . Die Rcgierungsdampfer übernehmen Merkur v.p,- — , ,
die Führung , ihnen folgen die vier Festschisse, begleitet von lichsten aller katholrch-rcligwfen Kundgebungen ,n der
drei Schraubenbootcn, von denen eins die Musikkapelle Presse kam» Notiz nehmen sollte, wird uns Niemand be¬
führt . Die Fahrt geht neckarabwärts in den Rhein nach greif! ich machen könne» . Liegt auch nur die geringste ttn -
den, Floßhasen und hier an den an, rechten Ufer in Parade ehrcrbietigkeit darin über de» Verlauf einer Fronleich-
licgenden, an der Feier teilnehmenden Dampfbootc vor- »amsprozesston eine » Bericht zu schreiben ?
über bis zur Drehbrücke , woselbst angelegt und in die zur — Fcnerwehrübuna . Die Generalintendanz . . .

. „ , , _ s ...n ! Befahrung des JnduftriehafcnS bereit liegenden Fcsifchiffe Civillistc hatte auf der Berlmer Ausstellung eine D a m p s-
gegen Wolf : Schuft ! Gauner ! Lausbub . Hinaus MN >u„ ,gestiegen wird . Aus dem Floßhafen geht die Fahrt feucrfpritze angckauft Utch dieselbe in dankenswerther

Weise der 1 . Koinvaanic der freiwilliae» K,«- ,. . . r, an ri c M" ,je,c,egen wuo . NUS ocm ttwffyasen geht die Fahrt
ihm !) Wolf : Schönerer ist der tückischeste Mensch aus rheinaufwärts bis zur Fahrt in den Luitpoldhafen. Nach . . . r . .„. . . . Uu .u ,u
©otteS Erdboden ! (Erneuerter Krawall bei den M - der Rückkunft von hier fahren sämmtlichc Festschiffe abwärts Hebungen und Brandfällen zur Verfügung gestellt . Da
deutschen ) Tschan (zu Schönerer) : Sie sind ein Ver- der Eiscnbahubrücke und legen am rechten User zwischen durch ist MN. unsere Stadt in die angenehme Lage versetzt,
rätber am deutschen Volt ! Ihr seid Schufte alle mit- dieser und dem Hafenkanal an . zwei Dampsspritzcn zur Verfügung zu haben. Der Grotz-
. in^nder ' Stein (zu Tschan) : Sie wurden von L . Beckstein, 1 . Jum . Schon rmmal wurde an dwstr Herzog hatte angeordnet , daß am S ams t ag , den 81. Mai ,
!m-u,ndrman« a Abgeordneten als ein ehrloser Kerl Stelle Klage geführt über das Postamt Königshofen , weit Nachmittags 3 Uhr die Vorführung der neuen Dampffencr -
^ U'udrwanr 'S

,
«

gönnen ms em «ynowr «en bag{(16e m mmam Fronleichnamsfeste den Landbrief- spritze stattfinden solle und gab den Wunsch zu erkennen ,
gebrandmarkt UNS yaoen oarauf tltwt reagtM 4- ! man . gewohnter Weise seine Bestellgänge ausfuhren ließ, daß mit der Vorführung eine ttebung der 1. Kompagniea \* a 10 ->«- oimpi foit » * " " '

Derselbe Fall liegt auch heute wieder vor. ES wäre nuu der Feuerwehr verbunden werden möge . Diesem Wunsche
sehr erwünscht, zu wissen, ob der betreffende Herr Post- wurde gerne entsprochen . Kurz nach M 3 llhr rückte die
Verwalter auS eigenem Ermeffen den religiöse» Gefühle » Kompagnie unter Führung deS Hauptmanns Epitzsadcn
unserer ganz kathol . Gemeinde solch zweifelhafte Würdigung nach dem Stcighausc ab , wo sich ferner cinfanden seitens
zu Theil werden läßt , oder ob für hier vielleicht eine Special- der Hofbehördc : Herr Präsident Dr . Nicolai und Herr Hof
Verfügung besteht, denn in den Nachbarschaften waren die banrath Amersbach, seitens der Staatsbehörde Herr Anits
Bestellgängc an diesem Feste eingestellt. Vorstand Geh . Reg .-Rath Föhrenbach und Amtmann Dr .

f i Schwetzingen , 2 . Juni . Das gesummte Steuer - Hartniann , seitens der Stadt Herr Oberbürgermeister
kapital der 11 Orte des diesseitigen Amtsbezirks beträgt Schnetzler und mehrere Stadträthe . Außer dem Kom -
pro 1802 61,489,140 gegen M . 58,954,250 im Vorjahr . niando und den Führern einzelner Konipagnien als auch

+ Bruchsal , I . Juni . ^ Heute feiern die Kaufmann denjenigen der Ataschinenbaugesellschaft und des Stadtthciltz
Frennd'schen Eheleute hier ihre goldene Hochzeit . — Miihlbnrg waren die früheren Kommandanten Krautt und
Ein auf bem Großh. Amtsgericht als Hilfsschreiber de- Markstahler. sowie Ehrcnaüjutant Maisch anwesend. Kurz
schästiater junger Mann wurde wegen verschiedener Be- nach 3 llhr erschien der Großherzog, worauf die ttebung
trügerischer Manipulationen, durch die er sich Geld zu ver- begann. Die Spritze ist von der Firma Busch in Bande»

Kchuipagnic der freiwilligen Feuerwehr zu

Neueste Nachrichten .
* Karlsruhe, 4. Juni. Vorbericht der 96. öffent¬

lichen Sitzung der Zweiten Kammer . Die Tagesord¬
nung : Schulvorlage , beginnt mit einem längeren Bericht
deS Berichterstatters Wehgold . Der Prästdent verliest
hierauf zwei Zusatzanträge zu dieser Vorlage , die von
den Demokraten und Socialdemokraten anSgehm . Minister
Dusch erklärt daS Einverständniß dcr Regiening nstr
dem Znsatzantrag betreffe der Umzugskosten nnd macht
eine Bemerkung zur besseren Formulirung des Zusätze ».
Abg . Wilckens erklärt sein Einverständniß mit dm
KonlmissionSanträgen. Die Kommission habe in durch¬
aus lehrerfreundlichein Sinne an der Verbesserung der
Regierungsvorlage gearbeitet. Die Kommisstonsanträge
brächten nicht das Wünschenswerthe, aber sie brächten
eine Besserung. Abg. Gold sch mit spricht für die br-
rechtigten Lehrerfordeniugen nnd tadelt scharf die Art
der Agitation mancher Lehrer, für die er übrigens nur
kleine Kreise verantwortlich machen zu sollen glaubt .
Im weiteren fordert er ein etwas schnelleres Tempo der
Aufbesserung. In der Frage der Borbildung der Lehrer
steht er auf dem Standpunkt, daß akademische Bildnyg
witnschenöwerth und dabei kcinesioegS bedenklich sei . Zu
ollem aber sei Geld. Geld und wieder Geld nothwendtg.
Abg. Eichhorn meint, unsere Schulen seien ein Produkt
deS modernen Klassensystems. Die Ucbnsiilliing und
der Lehrermangel an dcr Volksschule sci Thatsache. Auch
die Bezahlung der Lehrer beweise den Einfluß des
modernen Klassenstaates. Die Volksbildung stehe bei
uns in Deutschland sehr nieder, so nieder wie noch vor
50 Jahren . (!) Was seit 50 Jahren geschehen sei, sei
ganz minimal . Er entwickelt in, weitercn ' ein ganzes
Programm der BolkSschulbildung, das allerdings einen
sehr bedenklichen Mangel an Kenntniß dcr ivirklichcn
Verhältnisse zeigt. Während die anderen Redner stch
kurz faßten, spricht Eichhorn sehr lang. Die Sitzung
dauert fort.

London , 4. Jimi. Nach einer Meldung auS Lorenzo
Marques hat die brittsche Regierung die Veranstaltungen
von Sicgcsfcierlichkciten in Siidafrika untersagt , da der¬
artige Kimdgebungen die Gefühle dcr Buren verletzen
könnten .

London,

Wolf ruft dem Abg. Schalk zu : Erst ist er
'
vor der

Waffe gekniffen, dann vor dem Ehrcnrath , und jetzt will
er auch vor dem Gericht auskncifen. Broschüren schreiben
fft kerne Kunst! Schalk (zu Wolf) : „Sie ehrloser Kerl !
Sie unverschämter, unverfrorener Mensch ! (Andauernder
Lärm .) Der Präsident gibt das Glockenzeichm . All-
mäijg legt sich der Lärm und es kann zur Verlesung des
Einlaufs geschritten werden. — Welche Ehre für den
KatholicismuS, daß diese Brüder schon seit Jahren „Los
bon Rom !" rufen nnd offiziell aus der Kirche ausge¬
treten sind . Solchen Leuten kann allerdings die katho-
tffche Kirche nichts mehr bieten.

Paris , 3 . Juni. Präsident Loubet ist heute
Vormittag von Montelimar hier wieder êinaetroffen.

i nt fi c r ra 1dem heute im Elysee abgehaltenen Minfsterrathe ^ ,,» — . . ^ - - - ..
«verreichte Ministerpräsident Waldeck - Nousseall dem Bruchhausen zur Gründung eines katholischen Arbeiter

Kam O %a ! KaS ZI, t* 4T a t f um /. I aw .'_ „4
f — s.

_ . . . . .. A « « ynpc t |t von oer Firma Busch in Bautzen
verhaftet . geliefert nnd dcr Beiwagen von der hiesigen Firma Kranitschvstcn Kswiip ,
Ettlingen . 30 . Mai . Vor etwa zwei und Sohn . Dieselbe bewährte sich ausgezeichnet und fand

^ »ein £te Socialdemokraten eine in von sachverständigerSeite volle Anerkennuna. Neben dietee
eines katboMck,,» » riww . Spritze wurde auch das

- ., . . ,.yvMA4Mt V4J4U/ Vt’i
, , , uwitint . Großherzog folgte dcr Uebn »

. m . , Beivrechnng ab. Dieselbe nahm einen schönen bis zn»> Schlüsse mit lebhaftem Interesse nnd entfernte fr ,« „ i " . m°
"

sbüi
"

ch, Theil ge- bis ibr etwa 20 Burschen (Man versichert uns , sie dann , nachdem er sich mit den Herren vom KommandoRucktntt aus Md dankte »hui fm die ly S
^ ein üo» Brnchhansen gewesen . D . R .) ein gcwaltsanicS »och längere Zeit nnterhalten . Hierauf begab sich dieWordene Unterstützung. »ff, Loubet bereitete,. Weder der Anüsverwescr »och die Bür - Kompagnie in den Saal „zum Ritter "

, woselbst ein kleinesNeues Kabinet zu bilden ; wahrschcmllch wird s )
„-rnieittcr vermochten die Ruhe aufrecht zu erhalte» . Zwar Bankett den Schluß der auhergewöhnlichen ttebung bildete

NUN an den radikalen Senator Combes wenocn. L ».im ,n die Störenfriede ihre wohlverdienten Trachten — Badeziigc. Von heute ab verkehren die BadezügeLondon. 3. Juni. Im Unterhause eruarie .. , a6cl. aitc* die Ordmmgsmännergingen nicht leer Nr . 309 Karlsruhe Hanptbahnhos ab 11 .23 tthr Vormittags ,' - - ' ,n " ‘ Ein Gcmeinderath von Oberweier erhielt sogar einen Nr . 308 Maxau ab 12.30 Uhr Vormittags , Nr . 317 Karls-
Stich in die Hand. Den herbeigerusencn Gendarmen ist ruhe Hanptbahnhos . .
es zu verdanken , daß Schlimmeres verhütet wurde. Zwei Maxg,, atz 7 tthr N
Hanpihelden erhielten gleich ein Quartier im Ortsarrest q Eine unangenehme Ueberraschrmq wurde den
angewiesen. Alle » Theilnehmern der Versammlung , wie Hinterbliebenen der Frau Karolinr Holl in RothenselS ; u-
überhaupt ganz Oberweier, wird jenerc Tag unvergcgttch tb»i, “ '

Kß ml 3m Üntcrhaufe
Brodrick : Am 3 . Mai betrug die Zahl ! Prügel, aber anch die Ordnnna«». ; ' . r .

die gefangen genommen seien , 22,555
ICi" at. ^ o ,

aämanncr n,"gei, nicht leer

taa E «
« alfour erklärte , er wolle nächsten Donncrs -

akri »„ Antrag stellen , den brittschen Truppen in Süd-
«irlra den Dank der Nation anSzudrstcke». Die Be-

^ . . . . .. mt tyuii ,n moryenleiS zu-
ratbima des Etat« soll bis Montag verschoben werden. "? oergcgttch theil. Dieselbe lag im hiesigen Krankenheim „nd verstarb™ 1A vn erhielt aus der ganzen Welt sein . (Da bekommt nmn schone AnpcPen von der Jugend NM Freitag daselbst . Die Leiche wurde am Samstag Abend

Devekckm !! wegen deS Friedensschlusses, m Brtlchhausen. Es werden doch mcht alle so sein ?) m vorschriftsmüßtgem Sarge nnd Kiste mit ttebersührungs-mk »mifr Sofcf sandten »» Stuhlrngcn, 3. Ju,n . Zu dem Brandungluck fdjctii durch Fuhrwerk nach RothenselS abgeholt. Aus1 ?n»,4inli icnstolonlce » L ? e" chttgend ß - ^ Sonntag Nachmittag 4 Uhr war Beerdigung angesetzt , aberherzliche Depesche» . Ans alle» ^ » eine Schöpft des Landtmrth Ruf. sondern rm Zregcnstall des kurz vorher machte man die Entdeckung, daß nur der leereemlanfeude Telegramme benchte », daß uoeran August Hagele ausgebrockM fit und von dort aus den Sarg geschlossen eingctroffen war. während die Leiche ruhigreudige Strmmung über den Frleoensklyrnß nngebauien Holzschopf des Ruf ergriffen hat. Man mmmt in Karlsruhe lag . Sonntag Abend wurde dieselbe endlichBrandstiftung an . , , , „ . o geholt und langte nach Mitternacht in RothenselS an , woft Gernsbach , 2 . Jum. Der Schmiedegeselle Hans dann Montag Morgen die Beisetzung um halb 8 Uhr statt-
. . *. . 1 genannt Bür , früher m Gernsbachbeschäftigt, har sich uttotge fand. Unglaublich , aber wahr !

schweren Verletzung in den Unterleib den Engländern m Faimlienzwistes m seiner Wohmmg erhängt . Selbstmord . In Rüppurr erhängte sich am
die Hände gefallen war Mieder beraeüellt wird . > HI Gernsbach , 3. Jum. Traurige Famifienverhalt - Sonntag Nachmittag die Tochter des kürzlich verstorbenenJ

nisse scheinen den 4üiahrigen Schmied I . Wunsch ,n rer.-, ?-.- — --- - - - - ~ -

^
Kapstadt . 3 . Juni. Es ist nicht ausgeschlossen , daß

der Burenkommandant Malan , der mtt rmer
ichwcren Verletzung in den Unterleib den Engländern in
- je Hände gefallen war, wieder hergcsiellt wird

Dietttsm, 3. Juni/ Großfürst Kyrll Wladr -
mirowitsch ist
er

_ _ . . - - — wujutity ze . Wunsch in
am 2 Juni" in Tientsin durchgereist' Bcrmcrsbach in den Tod getrieben zu haben. Er er¬

begibt sich zu kurzem Aufenthalt nach Peking. Der f) n '/ ° inj !e/ N '""« !/ na s "ern.
ttij Silben non frrciict fiA ^ 2 . 3uni , Äkk ^toiicnci

«//stand lw X * rozzo . der am Donnerstag Abend in so brutaler Weise
nach Berichten lotool scher Mysioien « !>. . ,mt Messerstichen ttaktirt wurde, ist gestern Abend seinca
Tie Dorfbewohner sollen die zu rhnen entsandten Ver- Verletzungen erlegen ,
tretet- der Negierung, die sie zur Niederlegung der Waffen * Lahr. 3. Juni.
aufforderten, erschossen haben.

Baden.
Karlsruhe » 4. Juni.

Mit Entschließung Großh. Generaldirektion der Staats-
eisenbahnen wurde Expeditionsassistent Franz Litsch in

. . Lahr , 3. Juni . Die L e i ch e des feit dem Abend des
Pfingstmontages vermißten Marie Schaub von Ding-
lingen wurde am Freitag in dcr Schütter am Rechen der
RubinschcnMühle in Hugsweier gefunden.

»I« Freiburg , 1 . Juni. In Stühlingen brannten vor¬
gestern Äiittag das Haus des Landwirths Ruf und August

Jr n i» T <» « - <•— Yi- Ä c

Landwirths Christian Konradt in der Scheuer .
Hs Taschendicbstähle . Am letzten Samstag wurde

einer Frau auf dem hiesigen Marktplatz ihr Portemonnaie
mit 8 M., Sonntag Nachmittag auf der Messe einerFrau aus
Rintheim das Portemonnaie mit 10 und einer andern
Fran aus der Werderstraße das ihrige »nt 17 Mark aus
den Rocktaschen gestohlen.

Renchen zum Stationsverwaltcr ernannt. t . „ux* Zur Lchrervorlage schreibt heute noch einmal dies das
«Bad. Post" :

„Zum letzten Mal vor der Entscheidung erheben wir
unsere warnende Stimme . Gelingt es der Zweiten Kammer"lJt‘ Zulage in irgend einer Weise auf 200 Mark zu

so ist der Sieg der destruktiven Elemente im Lehrer-

Bermischte Nachrichten.
** Stuttgart , 2. Juni . Hier sind vorige Woche die

S t r a ß e n b a h n b e d i e n st e te n in A u s st a n d gc-
_ _ _ _ _ — . . treten , der jedoch resultatlos zu verlaufen scheint . Heute

ä g e l e und
"
das nebenliegendeHans der Wittwe S ch ü I e Riittag wurde auf einigen Hauptlinien der Betrieb wieder

vollständig nieder. Die Entstehungsursache des Feuers , ausgenommen. Wie verlautet , sind die Ausständigen ent-
das im Schopfe des Ruf '

schen Hauses zum Ausbruch kam, lassen worden. Eine Volksversammlung, die von 2600
ist der „Frclb . Ztg .

" zufolge, noch nicht anfgcklärt . Mit Personen aus allen Kreisen der Einwohnerschaft besucht
Ausnahme eines Mntterschweins und einer Ziege konnte war , erkannte, It . „Frkf. Ztg .

"
, das Vorgehen der streikenden

Vieh , sowie ein Theil der Fahrniffe gerettet werden. Straßenbahner als durchaus berechtigt an und verurtheilte
Breisach , 2. Juni . Vorgestern Abend ertrank im dt- w *■— '

licht, die
» Höhen ,

Alttheiu beim Baden dcr Kanonier Bommers von der
6 . Kompagnie des Fuß -Artillerie-Regiments Nr. 13 hier .
Wie die „BreiSg. Nachr ." melden , konnte die Leiche noch
nicht gefunden werden .

die ablehnende Haltung der Direktion bei der Einigung !
Verhandlung. Sie hieß die Forderung der uneinge¬
schränkten Bewilligung des Koalitionsrechts gut und
sicherte den Ausständigen in vollsten : Maße moralische und
materiell«, Unterstützung zu. .(Frkf. Ztg .)

. 4. Juui . Die Morgenblätter berichten ,
daß Sir Gren , der englische Gesandte in Haag, gestern
eine Unterredung mit dem holländischen Kabinetschcf Dr.
Kuyper hatte . Gren ersuchte dessen Lermittlung , um
Präsident Krüger offiziell Mittheilung über den Fricdcns -
schluß machen zu können . Man glaubt, daß die englische
Regierung dem Präsidenten Krüger und seinen Nathgebcrn
mit Ausnahme von Dr. Lcyds freies Geleit nach Süd¬
afrika geben werde. Die Bedingung, die Krüger gestellt
werden soll , gehen nur dahin, daß er sich auf seiner
Farm als Privatmann aufhaltcn soll . Wenn die Buren
hiermit einverstanden seien, werde Krüger und den übrigen
Burcndelegirten ein Kreuzer zur Versiigung gestellt werden.

London, 4 . Juni. Der König Eduard sandte
noch Sonntag Slbend ein Telegranim an Lord Mi ln er
worin eS beißt : „Die Nachricht von der Waffen -
itreckung der Buren hat mich mit großer Freudt
erftillt. Ich b e g l tt ck w ü n f ch e Eie auf's Wärmste für
die Art nnd Weise , mit dcr Sie die Sache geleitet
haben.

"
Gleichzeitig sandte dcr König ein Telegramm

an Lord K i Ich euer , das lautet : „Ich sende Ihnen
meine herzlichsten Glückwünsche anläßlich der
Einstellung der Feindseligkeiten und beglückwünsche Sie
aufs Herzlichste , sowie die tapferen Truppen , die
einen langwierigen und schwierigen Kampf zu einem
glücklichen Ende geführt haben."

Pr ätoria , 3 . Juni. Die Burendelegirten Unterzeich¬
neten jeder einzeln das FriedcnSprotokoll, das sofort nach
der Unterzeichnung dem Adjutanten Kitchciiers, Kapitän
Marker, übergeben wurde , dcr mit Oberstleutnant
Hamilton sofort nach England abrciste, »m das Protokoll
dem König z» überreichen .

Rom , 3. Juni . Auf dem Dampjer „Montenegro",
welcher italienische Chinatruppc» hcinibesördert, ist die
Cholera ausgebrochc » . ES sind bereits mehrere Todes¬
fälle zu verzeichne» .

Peking. 3. Juni. Gestern brachen in den französischen ,
heute in den österreichische» Baracken große Feuersbrünste
aus , wodurch viel Schaden augcrichtet wurde. Man ver-
muthct Brandstiftung . In den Gcsandtschastsvierteln
sammelte sich eine Menge von Chinesen an , welche sich zu
freuen schienen

Eingesandt .
Eiscubahucr -Kreisc», sendet man uns folgendeAus

Zeilen :
Wieder ist der Sominer ins Land gezogen und die liebe

Sonne sendet ihre sengenden Strahlen zur Mutter Erde.
Alles was da keucht und fleucht , Mänuclein >oie Wciblciu,
vertauschen die schweren Wiutcrtlridcr mit leichten Som-
mcrauzügcu . Die die Eisenbahn benützenden Reisenden
machen ftch 's während dcr Fahrt trotz leichterer Kleidung
in den heiße» Wagen so erträglich wie möglich . Nur die
Eise » bah » beamten müssen während ihres Dienstes
in dicken T u ch k l e i d e r n wie zur Winterszeit , kom-
mitzmäßig zugeknöpft vom friftim bis zn den Kuicen , ihren
beschwerlichen Dienst verrichten in einer oft sehr überhitzten
Atmosphäre.

Mit Wehmnth betrachtet das badische Eiscubahnpcrsonal
bisher das die diesseitigen Strecken befahrende fremde
Personal , sowie die anderen Badische » Staatsverwaltungen
unterstellten Bcantten , welche schon seit längerer Zeit sich
im Besitze leichterer, der Jahreszeit angcpahtcr Sominer -
joppen befinden.

Die von Gr . Bad . Eisenbnhnverwaltnng im vorigen
Frühjahr ausgesprochene löbliche Absicht, dieses nwüerne,
praktische Kleidungsstück auch für die ihr unterstellten
Beamten einzusühren, wurde daher mit allseitiger Freude
begrüßt . Vergeblich wartet man aber schon seit jener Zeit
darauf nnd auch dcr heurige Sommer scheint vorüber- gehen
zu sollen , ohne daß diesem längst empfundenen Mangel
aufgeholfcn wird.

Worin liegt wohl der Grund , daß die tit . Verwaltung
zu keinem Entschlüsse kommen lau » '? Vcrmuthlich in dein
Widerspruch, den die Beamtet : des Stationsdienstes seiner
Zeit gegen den Schnitt dcr Joppen nnd die Gradabzcichen
an denselben erhoben haben. Der Einspruch ist von ihrem
Standpuitkt ans begreiflich und könnte

'
demselben am

leichtesten dadurch begegnet lvcrden , daß die Joppen in
Schnitt und Gradabzcichen nach deni von der Verwaltung
hcrausgcgcbenen Entwürfe angefcrtigt nnd die Joppen
dcr Stationsbcamten vom Eiscitbahitafiisicttten atifwärts ,
außerdem noch mit Achselstücken, ans denen die verschiedenen
Dienstgrade durch Sterne bczw . Krone geteuuzeichuet sind,
versehen werden. Dann würdet: die Joppen der badischen
Beamten denen aller übrigen deutschen Eiseubahnbcamten
gleichen und toäre auch hierin ein weiterer Schritt auf dem
gewollte,: Wege zur Einheit geuvacht. J >» Württemberg
erhielten die Beamten (vom Assistenten bis zum Inspektor )
bei der letzten Neuuniformirnng dieses Abzeichen ( Achsel¬
stück) sowohl zum Jnterimsrock wie zur Litewka, ohne
Seitentvaffe . Würde man dasselbe in Baden thun , dann
wäre der Unterschied zwischen Stations - nnd - Zugsbeamten
für jeden Nichteisenbabner stark genug in die Augen
springend. Hoffentlich kommt die maßgebende Behörde
bald zu einem Entschlüsse und erhält das Personal die ge¬
wünschten Joppen noch für diesen Sommer !



Handel und Verkehr.
Mannheim , 3. Juni . (Effekten - Börse ). Die Börse

war heute ruhig. Kleinere Kursverändernngen erfuhren
Rheinische Crcditbank-Aktien, die zu 14g pCt. und Badische
Brauerei- Aktien , welche zu 149 PCt. umgingen . Sonst
notirten : Westeregeln Stamm -Aktien 202 G ., Mannheimer
Gummi- und Asbestfabrik -Aktien 102 B.

— Mannheim , 3 . Juni . (Getreidemarkt ) . Die
Stimmung iin Gctreidcgeschäft war heute ruhig, die For¬
derungen blieben unverändert. — Preise per Tonne cif Rotter¬
dam : Saxonska Mark 132 .— bis 134 . - . Südrussischer
Weizen 1 .28 - bis 142 .—, Kansas I1133 .50, bis 135 .—, Red-
winler II —. —, La Plara 137 .— bis 138 .—, Russischer
Roggen 113 . — bis 115 —, Mixed -Mais — , Donau
Mais 100 .— bis — — , La Plata -Mais 100 — bis —.—,
Russische Futtergerste 106 .— bis 107 .— , Amerikanischer
Hafer — bis — —, Russischer Hafer 137 .— bis 138 .—,
Prima russischer Hafer 142 .— bis 150 .—.

Freiburg . 31 . Mai . Auf dem heutigen Schweine -
markt waren zum Verkaufe aufgestellt : 58 Läufer und
820 Ferkel , ivovon 52 Läufer zu 30 — 45 Mk. per Stück
und 786 Ferkel zu 12 —24 Mk . per Stück verkauft wurden .Die Preise sind zurückgegangen.

Slrastburg , 2 . Juni . Auf dem heutigen Schlachtvieh¬
markt wurden verkauft : 96 Ochsen 120—140, 00 Ochsen¬viertel — , 194 Kühe 90—124, 28 Kuhviertel 88—116 ,12 Stiere 110— 114 , 00 Stierviertel 00 —00, 76 lebende
Schweine 128 —134, 2 geschlachtete Schweine 124—000 ,
36 lebende Häinmel 124— 148, 0 geschl . Hämmel 000 — 000 ,

59 lebende Kälber 152 - 168, 0 gc,chl . Kälber 000 - 000 M.
Alles für 100 Kg.

Frankfurt a. M ., 3 . Juni . (Schlußk . 1 Uhr 45 Min .)
3 '/. % Baden in Gulden 99 .50 , 3 '/ ' % Baden in Mark
100 .05 , 3 ' /. «/» do. —.—, 3 7, do . 1896 92 .30, Pfälzer
Hypothekenb . 178 .- , Bad . Zuckerfabrik 70 .20 , Nordd . Lloyd
112 .50, Hamb. - Ainerika 111 .80, Maschinenfabrik Gritzner
164 . — , Karlsruher Maschinenfabrik 234 . —, La Beloce St .-A .
Le —. Oberrh. B . 120 .50 Wechsel Amsterdam 168 .65 , London
20 .482, Paris 81 .20 , Wien 85 .15, Jtal . 79 .825 , Privatdisk.
2 ' /? /» Deutsche Reichs ! , (abg . 3 ' /») 102 .— , 3*/o Deutsche
Reichsanl . 93 .10,3 «/. Preuß . Konsols (ab . 3 ' /,) 101 .90, Oesterr .
Goldrente 102 .90 , Oesterr . Silberr . 101 .70 , Oesterr . Lose von
1860154.40,4°/» Portug . 45 .30, Deutsche Bank 211 .20 , Badische
Bank 115 .10, Rheinische Kreditbank 142 .20 , Rhein. Hypotheken¬
bank 178 .60, Oesterr . Länderb. 107 .50 , Schweiz . Nordost—.—, Schweiz . Union 100.—, Jnra -Simplon 100 .—.

Magdeburg, 3 . Juni . Zuckerbericht . Kornzucker exkl.88 Proz . Rendement 7 .15—7 .40—. Nachprod . exkl . 75 Pro ;
Rcnd. 5.20- 5 .40 . Ruhig. Krystallzucker 1 . 27 .95 - . Brot¬
raffinade 1 . 27 .70—.— . Gemahlene Raffinade 27 .20 —.—.
Gem . MeliS 27.70—.—. (Die Preise verstehen sich
bei einer Mindestabnahme von 100 Zentnern.) Rohzucker
1 . Produkt Transito f. a . B . Hamburg per Juni 6 .10— bz .
6 .12 ' /, G . , per Juli 6 .22 ' / , G ., 6 .27 '/, B ., per Aug .
6 .37 ' ,, bz ., 6 .40— B., per Oktober -Dez . 6 .80 G ., 6 .85—B .,
per Januar -März 7.05 '/, bz., 7 .02 '/, G. Matt .

Wochenumsatz 140 000 . Monatsvorrat 3 678 000 .
— Berlin, 3 . Juni . Spiritus, 70er loco 34 .20, 50er —.

— Hamburg , 3 . Junl . Kaffee good average Sautos ,
Schluß-Kurse, per Sept . 30 — Pfg , per Dezember 30 ' /. Pfg ,— Rotterdam , 3 . Juni . Zinn Banka prompt fl. 81 —,

— Mannheim . (Rheinmühlenwerke .) Das ab¬
gelaufene Geschäftsjahr, das vierte der Gesellschaft, brachte
einen Betriebsverl ust von 49140619 Mark , wo¬
durch sich die Unterbilanz per ultimo Dezember 1901 auf
863 512 .53 Mark stellt.

Dividenden . (Die eingeklammerten Ziffern bedeuten
die Dividende des Vorjahres).

Vorgeschlagene : Elektra, Akt.-Ges. in Dresden, 1 °/,
(3 °/, ) . — Paul Süß , Akt.-Ges. für Luxuspapierfabrik.,
6 7° (127.).

Festgesetzte : Akt.- Ges . für Eisenindustrie und Brücken¬
bau vorm . Hakort 7 '/, 7° (8 '/, 7 °) . — Bayr . Hartstein-Jn -
dustrie , Akt - Ges. in Würzburg, 7 ' /, °/« . — Norddeutsche EiS -
werke, Akt - Ges. in Berlin, 5 »/, V.-A.

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
Eheschließungen : 3. Juni . Robert Schweizer von

Stetten , Schreiner hier, mit Gottliebin Holderieth von
Stetten . — Philipp Rumpf von Nosenbach, Schneider hier ,
mit Antonie Stützer von Gotha. — Emil Kohlmann von
Stein , Vicefeldwcbel hier , mit Marie Rödler v . Odenheim .
— Adolf Wagner von Schönbrunn, Schreiner hier, mit
Anna Baumstark von Muggensturm . — Franz Schmidt von
Neunstetten , Büreaugehilfe hier , mit Marie Volk von hier .
— Gottlicb Hacker von Zaisenhausen , Reserveheizer hier , mit
mmmmmamonmimmammmmmmmmmmmamammmmmmmmmmm

Karoline Becker von hier . — Franz Buch von Dessau , Kauf¬
mann hier, mit Mina Müller von hier. — Franz Schmid
von Nymphenburg , Schuhmacher hier , mit Katharina Weiß
von Wahlsdorf. — Karl Buck von Gondclshcim, Fabrik¬arbeiter hier , mit Anna Heinbuch von Ober-Gleen .

Geburten : 27 . Mai . Eugen , Vater Johannes Wester¬
mann, _ Wagenwärtersgehilfe. — 28. Mai . Maria PaulaViktoria, Vater August Puttfarken, Cartonnagenarbeiter. —
29 . Mai . Hedwig Maria , Vater Anton Kettncr , Kammer¬
diener . — Paul , Vater Josef Remis, Schlosser . — Alexander ,Vater Arthur Strohmayer , Schlosser . — 30 . Mai . Frieda
Wilhelmine, Vater Franz Anton Baier, Bremser . — HansWalter Ludwig , Vater August Frickc, Knnstgärtncr. —
31 . Mai . Anna, Vater Otto Link, städt . Sekretär . — Lilli
Mathilde, Vater Adolf Walter, Hafenarbeiter. — 1 . Juni .
Gertrud Elisabethe, Vater Hermann Oeser , Scminardirektor.

Todesfälle : 1 . Juni . Elisabethe Holl , Dienstmädchen
ledig , alt 18 Jahre . — Frieda, alt 1 Jahr 11 Monate
23 Tage, Vater Karl Stroh , Schlosser. — 2. Juni . Adam
Erb , Privatier , ein Wittwcr, alt 74 Jahre . — Hermine
Maisch, alt 66 Jahre , Wittwe deS Hoflieferanten Max
Maisch. — Albert Eitel, Kellner , ledig , alt 28 Jahre .

Großh . Hoftheater .
Donnerstag , 5. Juni . Abthl. S . 60. Ab .-Vorst . Klein -

Preise. Zum ersten Male wiederholt : vir IwilImxssch «eLer,
Lustspiel in 4 Akten von Ludwig Fulda . Anfang 7 Uhr,Ende halb 10 Uhr .

/.»vt
j vV r-~

trasse

Ausschank : von Münchener Spaten-Bräu,
Pilsener aus der berühmten Ersten Aktien

Brauerei - Pilsen .

Offene Landweine aus den besten Jahrgängen .
Grosse Auswahl in kalten Speisen

und in Flaschen -Weinen von den ersten Firmen.
fein*#* srkJZ

s der neuesten Construction
Gottesdienstordnuug.

St . Peter- und Paulskirche
(Stadtlheil Mühlburg) .

Donnersiag , den 5 . Juni 1902 .
7 Uhr feierlicher Schluß der Oktav

mit Hochamt, Prozession und
Te Dcum.

5— 7 Uhr Abends Beichtgelcgenheit .
Freitag , den 6 . Juni 1902.

chcri Irlu - FkL.
7 Uhr Hochamt mit Segen.

Ludwig Sciiwsisgut ,
I Karlsruhe, Erbprinzenstrasss 1.

£31111108
der weltberühmten Firmen

Sechstem , Biüthner ,
Steinweg Nachf . ,

Steinway & Sons ,
Ibach , Ka!m , Kaps

vu Preise vou 775 bis 1700 AJ. |
und höher ;

ganz hervorragend gediegene
Alittelfnbrikate

im Preise vun 550 bis 880 M. ,
ferner dauerhafte

Studier - Pianinos
— auch zur Ausübung einfacherj
Hausmusik sehr geeignet für |

450 bis 520 Hl . empfiehlt in
!M , iiniikiMciier
Auswahl.
mm,

Ir. reine

CDU
& rNI

Kl
CDI

. rt
o j
Pi [CB
etf I

i P3QI

Eilt ! h GeMgewune ! II. Badische Invaliden -Lotterie III. Ziehung M
Mark 42 .000 Haupttreffer M. 20 .000 etc .

Ziehung sicher am 13 . und 14 . Juni d . Js . — Loose ä 1
so lange Vorrats reicht , J . Stürmer .empfleblt,

Mark, 11 Loose d 10 Mark (Porto und Liste 2B Pfg . extra .)
SSSÄ Strassburg LE. nid alle Vertaufsstelleu . I

Bekanntmachung .
Nr . 9356 . Aus der Stiftung der Frieda Dienger , Ehefrau deSDr . Josef Dienger, sind auf 17 . Juli ds. Js . 680 Mark verfügbar.
Diese Mittel sollen zur Unterstützung von Kindern (männlich oder weiblich)

christlicher Witwen verwendet werden , welche einen Beruf ergreifen wollen , zu
welchem die Kenntnis der alten Sprachen nicht erforderlich ist.

Als Unterstützung sollen jährlich 100 Mk. bis 200 Mk., ausnahmsweise
300 Mk . gegeben werden und zwar gewöhnlich auf zwei Jahre .

Bewerbungen um diese Unterstützungen sind längsten - bi - Mittwoch »
de« 18 . Juni dö. IS . , unter genauer Angabe der persönlichen und Vermögens-
Verhältnisse der Bewerber bei uns einzureichen.

Karlsruhe, den 2. Juni 1902 .
Der Stadtrat :

Siegrist . . Neudeck .

Bekanntmachung .

M.2
1 . -

- . 60

I : -
1
2
1
1
und Salben

50

50

Posteolli
io Psd.6 Mk . 80 Pfg . versend, portofr . p . Nachn.e1>g rntae ;l ? , Crlrldlint ;.; , Ostpr :

Tüchtige und fleißige

Arbeiterinnen
finden dauernde Beschäftigung bei
L . AaüIsrLvbns b . WMahuhos.

Nr . 9023 . In dem für den städtischen Wasenmeister neu errichteten Ge¬
bäude Schlachthausstraße 17 (zwischen der Kaserne Gottesaue und der Eisenbahn)ist die Einrichtung zum Baden und Reinigen von Hunden getroffen .Der städtische Wasenmeister ist berechtigt, für die auf Wunsch des Hunde -
besitzerS vorgenommenen einzelnen Verrichtungen folgend« Gebühren zu erheben :

Für Reinigen eines großen Hundes . .
„ „ „ mittleren „ . .
» » n kleinen „
„ ganzes Schceren eines großen Hundes
ff „ » - mittleren
» » » » kleinen „
» halbes „ , großen „
» « ff ff mittleren „
« « « ff kleinen

Die Vergütung für anderc Dienstleistungen , z . B . Einrciben
der Hunde , bleibt der vorherigen Vereinbarung zwischen dem Befltzer des Hundes
und dem Wasenmeister überlassen .

Karlsruhe, den 2. Juni 1902 .
Der Stadtrat r

_ Schn etzler . Beck .

KatholischerMännerverein Constantia .
Am Sonntag , den 8 . Juni , unternimmt die Sängerabtheilung des Ver¬

eins einen Ausflug nach Edenkoben über Bismarckstein — WaldhauS —
Ludwigshöhe — Landau . Abfahrt Morgens 5 .16 Uhr Hauptbahnhof. Be¬
such des Gottesdienstes in Edenkoben . Mittagessen in Landau : Gedeck mit' / -> Liter Wein 2 Mark . Rückfahrt ab Landau 9 .05 Uhr , Ankunft in Karls¬
ruhe 10.25 Uhr Abends .

Zn diesenl Ausflug find alle Vereinsmitglicdcr mit Angehörigen höflichstc,»geladen .
Lssten zum Einzeichnen liegen auf in der Expedition deS „ Bad .Beobachter » und bei Herrn Buchbinder Dorer . Fahrpreis Mark 1 .80.

Der Vorstand .

Gasthaus zur Halde
Station Kirchzarten , Höllenthalbahn. Staubfreie Lage und ganz nahe am Walde .— Neuerbaute Dependance ; der Neuzeit entsprechend eingerichtet. — Gedeckte
Veranda. — Wandelbahn. — Eigenes Fuhrwerk. — Bedienung durch Familie.— Mai und Juni ermäßigte Preise. — Telefon .

_ _ Der Eigenthümer E . Winsler .

Empfehle in großer Auswahl zu billigsten Preisen : !

Lüster -Joppen,
schwarz und farbig, von 5 Mk. an.

Joppen
in Panama, Smlienne, Kammgarn und Cheviot

zu Mk. 5 .50, 6 .—, 7. - , 8.—, 10 — bis 20 .—.

Hailkerr-Möcke *« |
in schwarz , Lüster , Croiss und Cheviot ,

Hans -
, Garten- und Bnroan -Jopi
m grün , Leinen und

zu Mk. 2.50, 2. 75, 3 .—,
dunkelgrau
3 .50 bis 5 .-

W«slh-AnM, WM-Hosen nuh Weste «.
Sämmtliche Artikel sind auch für ganz

korpulente und große schlanke Herren vorräthig .

Knaben- Schul -Anzüge
und einzelne *Foppen in ächten f

' "

Joh
.
Heinr

.
Feik

Kaiserstr . 161, gegenüber Hotel Erbprinz .

Per 1 . Oktober d . I . sucht ein Beamter
Mk. 13606

für sein im Centrum hicfiger Stadt ge¬
legenes Haus als II . Hypothek aufzu -
nchmen .

Gefällige Offerten wolle man in der
Expedition dieses Blattes unter Nr. 149
niederlegen .

Gasth . z. König
von

Württemberg
(3 Minuten vom Bahnhof ).

Schöne Logierzimmer ,
alle I. Etage .

ug !»
Soficnstraste vir . 58 ist der zweite

Stock , bestehend in 6 Zimmern , Küche ,
Keller und Mansarde, auf 1 . Juli zu
vermiethen , eventuell könnte noch ein
größerer Keller, zu Lagerräumengeeignet,
abgegeben werden . Nähere » beim Haus¬
meister im 1 . Stock .

fßilz ’ Limetta , r
S bestes und billigstes alkoholfreies S

§ EchMilllssgetrimk ;
§ empfiehlt in V, und ' /* Flaschen 5
2 das alleinige Depot

§ lax Hombnrger,
» 30 Krone,istrahe 30
® und
A 124a Kaiferstrasse 124a .ü

Vera nt wörtlich :
Für den politischen Theil:
Josef Theodor Meyer .

Für Kleine badische Chronik , Lokales ,
Vermischte Nachrichten und GerichtSsaal

Hermann Baßler .
Für Feuilleton, Theater, Concerte Kunst

und Wissenschaft:
Heinrich V o g el .

Für Handel und Verkehr , HanS - und
Laudwirthschaft , Inserate und Reklame »

Heinrich Vogel .
Sämmtliche in Karlsruhe.

Rotations-Druck und Verlag der Aktien«
, gesellschaft „ Badeuia " in Karlsruhe,
i Adlerftraßc 42.' Heinrich Vogel , Direktor.
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